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Der Reichsblock erläßt einen Aufruf, in dem er zunächſt
Jarres den Dank der Millionen ausſpricht, die hinter

R ſtehen. Sodann heißt es:
„Am 26. April den Endſieg für den vaterländiſchen Ge-
einſchaftsgedanken zu erringen, iſt das Ziel aller Deutſchen,

je das Vaterland über die Partei ſtellen. Dieſem Gedanken
lgend haben die BVayriſche Volkspartei, der Bayriſche
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Pauerunbund und die Deutſch Hannoverſche Partei erklärt, ſich
uf Hindenburg als Gemeinſchaftskandidaten mit den in dem
jsherigen Reichsblock zuſammen geſchloſſenen Parteien und
gerbänden vereinigen zu wollen. Dr. Jarres folgend, hat
je nunmehr ſo verſtärkte Front des Reichsblocks beſchloſſen,

dem deutſchen Volke den Mann für das Amt
des Reichspräſidenten

Ehre, Treue, Kraft und Feſtigkeit bedentet:
Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
Hindenburg hat als der getrenue Ekkehard des deutſchen

zoltes ſich diefent Rufe nicht entzogen, ſondern ſich in ſtets
währter Pflichterfüllung bereit erklärt, das große Opfer

ieſer Kandidatur zu bringen. Wir betrachten es als die ganz
zſbſtverſtändliche Pflicht aller Denutſchen, ſich mit ganzer
aft und Hingabe für unſeren Hindenburg einzuſetzen.
Hindenburg war Euer Führer in großer, ſchwerer Zeit.

hr ſeid ihm gefolgt. Jhr habt ihn geliebt. Er hat Euch nicht
rlaſſen. Kämpft für ihn auch jetzt, wo er, der alte

zührer, treu wieder an Eure Spitze treten will, um ſeinem
zaterlande im Frieden mit Hingabe zu dienen! Unſere
koſung lautet deshalb:

Mit Hindenburg zum Siege, für die Ein-
heit aller Deutſchen, für chriſtliche Art und ſozialen Fort
chritt, für des Vaterlandes Größe und Freiheit!! Hinden-
urg der Retter aus der Zwietracht! Der Reichsblock.“

Jurres' Berzicht,
Duisburg, 8. April. An den Vorſitzenden des Reichs-

ausſchuſſes v. Loebell iſt geſtern folgendes Telegramm

vergeblich geweſen. Jch habe den Eindruck, daß die Rück
ſicht auf meine Perſon die Konſolidierung der Lage
erſchwert. Obwohl ich von zahlloſen und gewichtigen Per-
ſönlichkeiten dringend gebeten werde, meine Bewerbung auf
rechtzuerhalten, kann mir nicht zugemutet werden, den Dingen

weiter paſſiv zuzuſehen. inmorgigen Verhandlung die grundſätzlich beſchloſſene Aufrecht
erhaltung meiner Kandidatur auf weitere Schwierigkeiten
nußt, dem Ausſchuß offiziell mitzuteilen, daß ich nicht
P eiter kandidiere. Jch werde mit meinen beſten Kräften hinter dem ſtehen, den der Reichsblock nominiert.

Oberbürgerm ſter Jarres betonte gegenüber Preſſevertre
rn ſein ſtetes Beſtreben auf Verbreiterung der
aſis für eine bürgerliche Sammelkandidatur. Aus dieſem

runde habe er Hindenburg in einem Telegramm gebeten,
die Kandidatur „anzunehmen, und er werde ſich mit ſeiner
ganzen Perſon im Wahlkampf für ihn einſetzen. Er werde
n einem Aufruf ſeine Getreuen bitten für Hindenburgeinzutreten

be Berliner Breſſe zur Kandidatur hindenburgs,

indet in der Berliner Preſſe lebhaften Widerhall. Dietet die hinter dem Kandidaten Marr ſtehen, ſuchen die
jandidatur Hindenburgs als eine Verlegenheitskandidatur
mreeen und polemiſieren gegen die Kreiſe des Reichs-
u S,d echtopreſſe ſieht, nachdem die Entſcheidung des Reichs

e gefallen iſt, in der Perſon des Generalfeldmarſchalls
Andenburg die Gewährfür einen Sieg.

den man falanzeiger ſchreibt: Der Name Hindenburg, durch
a Mann Jarres hervorgehoben, iſt zur Loſung gemacht.
telee Hindenburg iſt ein Name der Rettung und des
b Dir ue. „„Tägliche Rundſchau“: Das perſönliche Vertrauen,

M h Hindenburg im Jnlande und Auslande erworbenin dete eine ſtarke Aktivität für die zukünftige deutſche
et M 7 wird ein Staatsoberhaupt ſein, das ſich nicht
iden ennung und Hochachtung zu erwerben braucht,
eltun nd erſten Tage an beſitzt, der ſeine internationale
i n den Reſpekt auch vonſeiten des ſchlimmſten Fein-ne Amt mitbringt. Hindenburg iſt der geborene

ind bewährte Führer.
Die t F. 5wer e al ionalpoſt ſchreibt: Das nationale Deutſchland

m freit auf, das nun endlich den Mut gefunden hat,durch die AufſtellungLillen zur eines ſolchen Kandidaten den klarenUmkehr auszuſprechen, daß man Schluß machen
alt zit den Folgen der Novemberverbrecher. Hindenburg

v ie Grundlage für ein nationales ſauberes Staatsweſen.
Die Deutſche Tageszeitung“ erbli i Figenſchaf„Deutſch gesz g“ erblickt in den Eigenſchaftenm enburgs ein Fanal für die Klaſſen, deren reines Emp-

h n in der Hruſt noch nicht erſtickt iſt.
er „Tag“ kommt nach einer ein Bu t i r eingehenden Betrachtung dergen Hindenburgs zu dem

das geſunde Gefühl für

Jch bitte Sie daher, falls in der

mit den W onbeilager „Haoer der Woche“ u. „Spottvogel“ durch die Poſt
t M. 2.40 o. Weſtellgeld durch Boten M. 2. frei Haus monatl.

ichm. Einzelnumm. 10 Pf. Sonnabends 20 Pf. Geſchäftsſt: Hälterſtr. 4 (Hauptſt.) u. Gotthardtſtr.
Im Folle, höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpr. auf Lieferung od. Rückvergütung.

Der KRufruf des Reichsblocks.

von Dr. Jarſres abgeſandt worden: Die verdienſtvolle
Arbeit des Reichsblock um das Ziel der überparteilichen
Einigung auf einen bürgerlichen Kandidaten iſt offenbar

die mit dem Namen Hindenburg Mißbrauch trieben. dennoch veranlaßt, den Menſchen Hindenburg
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Schluß: Wenn unſer deutſches einen Aufruf erlaſſen, mit der Aufforderung, am 26. April
die Unterſcheidung von Wert' Hindenburg zu wählen,
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und Unwert aufbringt, wenn ſich das deutſche Volk zurück-
beſinnen will auf die wahren Grundlagen deutſcher
Menſchenklaſſe und ſtaatlichen Willens, ſo werde es mit der
Parole Hindenburg zum Siege kommen.

Münchener simmen,
München, 9. April. Die Bahyheriſche Staatszeitung ſchreibt

zur Aufſtellung der Kandidatur Hindenburgs, hiermit ſei
endlich der Knoten der Jrrungen und Verwirrungen durchge-

oen 8 geſp. Millimeterraum 7 Pfg.,

Zuſendungen wird. keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654.

MNerſeburger Tageblatt
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ffre u. Nachweiſung 21 Pfg. Aufſchlag.
ngsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr vorm.

165. Jahrgang
2„J„JJAT-

Unſer Volksführer hindenburg!
„Triffft du einen, der zwar dem Namen und der

Abſtammung nach deutſch iſt, der aber ſeinem Weſen
nach im Feindeslager ſteht, ſo halte ihn dir fern und
verachte ihn. Stelle ihn öffentlich an den Pranu-
ger, damit auch jeder andere wahre Deutſche ihn
verachtet. Wehre dich, deutſches Volk und deutſche
Heimat.“

Dieſes Wort ſprach Hindenburg kurz vor Ausbruch
der Revolution, des verruchten Werkes derjenigen, die ſich
Deutſche nannten und doch im Feindeslager ſtanden. Nahezuhauen und Parteirivalität geſcheitert.

Die „München-Augsburger Abendzeitung“ ſagt:
burg habe einiges für ſich, was kein anderer Kandidat be-

7r2 J e 3 r e 3ſitzen könne: Die wirkliche überparteiliche Stellung und die r
ponent dieſerungeheure geſchichtliche Leiſtung. Es ſei nicht das erſte Mal,

daß ein ſolcher Mann auch noch im hohen Alter ſein Werk
durch eine ſtarke Tat krönte.

Franſreich iſt ungehalten,

Paris, 9. April. Wie nicht anders zu erwarten war,
entrüſtet ſich die franzöſiſche Preſſe maßlos über das Vor-
gehen des Reichsblocks, Hindenburg als den Kandidaten des

nationalen Deutſchland zu nominieren. Man kündigt an, daß
in Falle der Wahl Hindenburgs Frankreich ſich mit den
alliierten Kabinetten in Verbindung ſetzen werde, um Maß-
nahmen zu ergreifen. Schon jetzt wird erklärt, daß Köln und
das Ruhrgebiet dann nicht geräumt würden.

Mit der üblichen Anmaßung miſcht ſich Frankreich wieder
ohne

Schikanen
einmal jn deutſche Angelegenheiten ein und kündigt
Rückſicht auf vertragliche Verpflichtungen neuer
gegen Deutſchland an. Ein Grund mehr für jeden wahren
Dentſchen, Hindenburg zu wähzlen!

bondon verßült ſich relerviert.
London, 9. April. Die Kandidatur des Generelfeldmar

ſchalls v. Hindenburg tritt gegenüber den Vorgängen in
Frankreich, die von allen Blättern mit geſpanntem Jnter-
eſſe verfolgt werden, in den Hintergrund. Redaktionell äußert
ſich keine Zeitung zu der Kandidaturenfrage. Die Blätter be
ſchränken ſich nur darauf, die Meldungen und Anſichten
ihrer Berliner Korreſpondenten wiederzugeben. Der Berliner
Korreſpondent der „Times“ ſchreibt, die Ernennung Hinden
burgs ändere die Wahlausſichten inſofern, als, gleichgültig,
ob er ſiegreich oder nicht ſiegreich ſein werde, ſeine Kandi
datur eine große Wirkung ſowohl auf die inneren als auch
auf die äußeren Beziehungen Deutſchlands ausüben werde.
Es ſei ſchwierig, eine klare Vorſtellung von ſeinen wirklichen
Ausſichten bei der Wahl zu erhalten. Ob die Partei der Nicht
wähler durch die Wirkung des Namens Hindenburg an die
Wahlurne gebracht werden könnte, wäre heute noch eine
offene Frage. Der Berliner Vertreter des „Daily Telegraph“
beſchränkt ſich auf eine Darſtellung der Entwicklung der
Kandidatur Hindenburgs und meint, daß ſchwer wäre
die Ausſichten Hindenburgs zu beurteilen. Es wäre fraglich,
ob ſein gewaltiges politiſches Preſtige noch wirkſam wäre.

es

Die „Morning Poſt“ iſt ebenfalls ſehr zurückhaltend und be
ſchränkt ſich im allgemeinen auf die Wiedergabe von Aus
führungen und Mitteilungen in der „Täglichen Rundſchau“
und „Kölniſchen Zeitung“. Sowohl die „Morning Poſt als
auch der „Daily Telegraph“ weiſen darauf hin, daß die
Deutſche Volkspartei in der Entſcheidung, eine Kandioatur
Hindenburg. zu unterſtützen, ein ſchweres Opfer gebracht
habe. Das Börſenblatt „Finanzial Times“ iſt der Mei-
nung, daß Hindenburgs Popularität noch unverändert be
ſtehe. Ob er wirklich den Wahlſieg erringen werde, hänge
zum größten Teil von der Haltung des Auslandes ab. Unter

der Kampf auf der Baſis
werden.

keinen Umſtänden würde jedvch
„Monarchie oder Republik“ ausgefochten

Die Meinung Newuorks.
Newyvrt, 9. April.

datur Hindenburgs
Die Morgenpreſſe äußert zur Kandi-

verſchiedene Bedenken, ſieht ſich aber
das beſte

Zeugnis auszuſtellen. Die „Times“ unterſtreichen, daß
Hindenburg im Gegenſatz zu Tirpitz und Ludendorff bisher
aus ſeiner Abgeſchloſſenheit nicht hervorgetreten ſei. Unter
Deutſchlands ſämtlichen Kriegsführern wäre Hindenburg der

die Magik ſeines Namens. Hindenburgs Stärke liege in
ſeiner Unbeſcholtenheit und unantaſtbaren Ehrlichkeit. Die
„Times“ unterſtreichen ferner Hindenburgs loyales Verhalten
gegenüber der Republik. Bei früheren Gelegenheiten hätten
verſchiedene Regierungen ſeinen Einfluß für die Aufrechter-
haltung der beſtehenden Zuſtände eingeſetzt. Niemand könne
vorausſagen, wie groß Hindenburgs Einfluß auf die Maſſen
ſein werde. Vielleicht könne eine geſchickte Taktik doch Erfolg
haben. „World“ unterſtreicht ebenfalls, daß Hindenburg ſich
nie in öffentliche Erörterungen verwickelt habe.

bucdendorft für Hindenburg,
München, 9. April. Zu Ehren Ludendorffs anläßlich

deſſen heutigen 60. Geburtstages veranſtaltete geſtern abend
eine Reihe von völkiſchen Verbänden in München eine Kund-
gebung. Jn einer Rede gab der General der Erwartung Aus-
druck, daß ſeine Anhänger für die Wahl Hinden
burgs eintreten.

Für Hindenburg!
München, 9. April. Der Frontkkriegerbund; der jung-

deutſche Orden, der „Stahlhelm“ und der Vund Wicking haben

Hinden-

Diktat

ſieben Jahre ſind ſeit dieſer unheilvollen Stunde vergangen.
Während dieſer Zeit haben dieſe „Auchdeutſchen“ die Macht
über unſer Vaterland und ſeine Belange gehabt. Der Ex

feindgefälligen Politik war Ebert, der ſich
infolge des jahrzehntelangen Parteidrills nicht aus den Jrr-

gängen des internationalen Marrismus herausfinden konnte.
Ein enger Freund Eberts iſt der Präſidentſchaftskandidat
der Weimarer Koalition, Herr Marx, deſſen 66prozentige
Bindung an die Sozialdemokratie durch den Wahlſtimmen
ſchacher heute aller Oeffentlichkeit bekannt iſt. Dieſer Kölner
Landgerichtsrat römiſch-orthodoxer Konfeſſion hat der offi
ziellen Sozialdemokratie dermaßen Beweiſe ſeiner Verwend-
barkeit für die Durchſetzung ihrer kultur- und geſellſchafts-

ſich dem deutſchen Volke als „Volksblock“ anzu-
biedern. Herr Marx, deſſen engſtirnige, parteipolitiſche Ein-
ſtellung Kriſen in Permanenz für das Reich und
Preußen heraufbeſchwor, beſitzt den traurigen Mut, ſich als
dem berufenſten „unparteiiſchen“ Anwärter auf den Reichs-
präſidentenſtuhl zu bezeichnen Ultramontane und marxiſtiſche
Machtgelüſte feiern Orgien in den heuchleriſchen Phraſen der
Barmatparteien an das deutſche Volk.

Wehre dich, deutſches Volk und deutſche Heimat!
Jahre lang kämpften deutſche Männer gegen dieſen Be
trug am deutſchen Volke. Die Generalprobe darauf, wie
viele deutſche Volksgenoſſen das widerliche Parteiregime der
Linksparteien durchſchaut und abgelehnt haben, war der
erſte Wahlgang zur Reichspräfidentenwahl am 29. März.
Unter der Führung von Jarres ſammelten ſich faſt 11 Mil
lionen unter dem Panier der im Reichsblock vereinigten
nationalen Parteien. Leider noch nicht die erforderliche
Zahl, Jarres in das höchſte Reichsamt einführen zu

wagt es,

Sieben

um

t Kampf für das nationale Deutſchland geführt, mit derD

nur einem deutſchen Charakter eigenen Wahrhaftigkeit
und Ueberzeugungstreue hat er die Trennungslinie zwiſchen
der alten und neuen Deutſchlandführung gezogen und
konnte doch nicht alle Nationalgeſinnten für ſich gewinnen.
Die Gründe ſollen heute nicht unterſucht werden, das kann
nach vollzogener Entſcheidung geſchehen. Eines muß aber

unter allen Umſtänden klargeſtellt werden: an Fähig
keiten zur Erfüllung der Reichspräſidentenpflichten kann
Jarres von niemanden übertroffen werden. Jarres hätte
ſeinen Platz ehrenvoll behauptet.

Und nun will Hindenburg ſelbſt den Kampf für
Deutſchlands Schickſalswende aufnehmen. Peſſimiſten und
Männer mit dem Geſichtskreis hyſteriſcher Weiber werden
mehr den Generalfeldmarſchall als Hindenburg heraus-
ſtellen. Das iſt der Einwand, den die Franzoſen durch ihre
deutſchen Sprachorgane emphatiſch verkünden laſſen. Sie
meinen, Hindenburg gefährde ihre „Sicherheit“, wobei unter
„Sicherheit“ das zu verſtehen iſt, was durch das Verſailler

an deutſchem Land und Gut von ihnen geraubt
wurde. Zur Beruhigung der Franzoſen und ihrer deutſchen
Sprachführer kann geſagt werden, daß gerade Hindenburg
die beſte Sicherheit gegen kriegeriſche Abenteuer Deutſchlands
bietet. Er, der im Weltkrieg als Generalfeldmarſchall den
Blick für die Ausführbarkeit eines Unternehmens ſchärfte, der
wie kein Zweiter den techniſchen und finanziellen Aufwand

klarſte Kopf und ſelbſtloſeſte Mann. Auch heute noch beſtände für eine gewaltſame Auseinanderſetzung kennt, weiß, daß
Kontrollkommiſſionen überflutete

Deutſchland keinen Waffengang riskieren kann, ohne der
völligen Vernichtung anheimzufallen. Die Friedensſtörer
ſitzen ganz woanders, nämlich dort, wo der Rüſtungswahnſinn
ungehemmt graſſiert, in den ehemaligen Feindſtaaten.

Nein, nicht die Sucht, den Revanchegedanken zu züchten,
treibt Hindenburg in den Meinungsſtreit des Deutſchland
von Weimar, ſondern die heilige Ueberzeugung, daß nur
durch den Geiſt der Uneigennützigkeit, höchſten Pflicht
bewußtſeins und der nationalen Würde unſer Vaterland
wieder deutſch wie früher werden kann. Der Geiſt des
Jnternationalismus hat uns den ganzen Wuſt internatio
naler Verpflichtungen und das große Heer der internatio
nalen Kommiſſionen und Soldateska aufgebürdet. Die Ein
ſtellung auf nationale Belange ſoll uns davon frei
machen. Hätte das Karl Jarres nicht auch angeſtrebt und
ſchließlich erreicht? Dieſe Frage bejahen wir ohne Ein-
ſchränkung. Und doch müſſen wir Hindenburg haben! Er
iſt der Führer, dem ſich alle äber auch alle, willig unter-
ordnen, die im Ziel ein einig Volk von Brüdern ſein wollen.
Gegen die Marx- Lüge von der Unparteilich-
keit ſteht Hindenburg als der wirklich unpar

das ntwaffnete, von
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feindlichen Ziele geliefert, daß ſie von der Ueberzeugung
durchdrungen iſt, die Nachfolgeſchaft Eberts ſei in ſeinen
Händen unverändert gewahrt. Die von der ſchwarz- roten
Allianz nachſichtig geduldeten Demokraten ſchwören eben-
falls auf Marx. Dieſer hinterhältige, von internationalen
Einflüſſen ſtark beeinflußte Kuhhandel dieſer drei Parteien



teiiſche, von allen Volksſchichten verehrteFührer auf. Seine ſozialen Jdeen, die er noch vor der
unſeligen Wirkung des Dolchſtoßes entwickelte, können ver-
wirklicht werden, wenn das deutſche Volk ihn zum Reichs
präſidenten wählt. Seine Wahl heißt Schluß machen mit
dem Syſtem, die beſten Kräfte nur deshalb iin Dienſte um das
Reichswohl auszuſchalten, weil die Träger dieſer Jdeen nicht
ſchwarzrotgoldene Geſinnung beſitzen oder heucheln.

Hindenburg wird als unermüdlicher Pflichtmenſch ſeine
ganze Kraft einſetzen, um das Deutſchtum, Deutſchlands Zu

kunft zu pflegen. Wer dafür iſt, muß ihn wählen, wer gegen
Hindenburg iſt, ſteht im Lager der Feinde.

nicht ſchwer fallen. 7.
öchwarzrolgelße Arroganz.

Trotz der eklatanten Wahlniederlage ihres Kandidaten
Ken leiden die Demokraten noch immer an einem

ebermaß von Ueberheblichkeit und Einbildung. So ſind
ſie dreiſt genug, in ihrem Aufruf für Marx die natio-

nalen Organiſationen als politiſch unreif zu bezeichnen
Dieſe hätten mehr Temperament als Verſtand. Natürlich
iſt politiſche Reife und Verſtand nur bei denen zu finden,
die den Fiaskopolitiker Marrx zur Macht verhelfen.
„Wir laſſen gerne gelten, daß die demokratiſchen An

hänger im Lande nichts dafür können, wenn ein paar größen-
wahnſinnige Führer in Berlin ihren Kotau vor dem ſchwarz-
roten Vertrauensmann Marx in ſo lächerlich anmaßende
Worte kleiden. Aber wundern müſſen wir uns doch, daß
ſolcher Unſinn von den Provinzzeitungen ſo willfährig wider
beſſeres Wiſſen abgedruckt wird.

Ein ſchwerer Entſchluß
Marrx und die Kölner Sozialdemokratie.

Eine Funktionärverſammlung der ſozialdemokratiſchen Par
tei in Köln nahm nach einem Referat des auf dem linken
Flügel der Partei ſtehenden preußiſchen Landtagsabgeord-
neten Fries eine Entſchließung an, in der es u. a. heißt:
Die Funktionärverſammlung der Kölner Sozialdemokratiebedauert, daß ihr der Beſchluß des Parteiausſchuſſes

keine Möglichkeit gibt, die eigene Kandidatur bei den
räſidentſchaftswahlen aufrechtzuerhalten.“ Gleichwohl ver-

angt die Entſchließung dann weiter, daß die Organiſation des
Wahlkampfes mit allen Kräften betrieben und daß trotz
bekanntlich ſehr geſpannten Verhältniſſes zwiſchen Sozial
demokratie und Zentrum im Rheinland! für Marr ge-
ſtimmt werde.

Auf Vorſchlag des
die Verſammlung vor
o begreiflicher, als

X

Reichstagsab geordneten Sollmann ſah
i einer Ausſprache ab. Das iſt um

Da kann die Wahl

plikation iſt dadurch aufgetreten, daß Jtalien neuerdings ſehr
beſtimmte Forderungen auf Beteiligung an den Vorverhand-
lungen wegen des Sicherheitspaktes erhoben hat. Muſſo-
lin i vertritt den Standpunkt, daß Jtalien, die in erſter
Linie intereſſierte Partei ſei, weil es neben Frankreich die
größte weſteuropäiſche Landmacht ſei. Wie verlautet, finden
zwiſchen dem engliſchen Botſchafter und Muſſolini Beſpre-
gen ſtatt, welche die Auffaſſung Jtaliens zur Grundlage

aben.
Der öicherheitsnukt und

öſterreichiſche Anſchlußfrage.
Wien, 9. April. Das chriſtlich-ſoziale Hauptorgan „Die

Reichspoſt“ erhielt heute von diplomatiſcher Seite eine Dar
ſtellung über den Stand der Anſchlußfrage, in der erklärtwird, daß kein Zweifel darüber ſei, daß die Ausführungen
Dr. Beneſchs dahin auszulegen wären, in dem deutſchen
Sicherheitsvorſchlag ſei die Anerkennung eines neuen deutſch
öſterreichiſchen Anſchlußverbotes enthalten. Wohl treffe es
zu, daß Dr. Beneſch bei ſeinem Aufenthalt in Paris Her
riot überzeugt habe, daß ein neues Anſchlußverbot notwendig
ſei. Beneſch habe an dieſem Sinne auch die Zuſtimmung Her
riots erhalten. Wahrſcheinlich ſei es auch, daß in dem Frage-
bogen, der Deutſchland vorgelegt werden ſoll, auch die An
ſchlußfrage enthalten ſein werde. Aber der Fragebogen liege
noch nicht vor und Deutſchland habe keine Veranlaſſung,
vorher hierzu Stellung zu nehmen.
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Herriot bleibt vorläufig.
Paris, 9. April. Herriot hat nur auf das dringende Zu

reden des Führers des Linkskartells ſeinem Veſchluß auf
Grund der geſtrigen Senatsabſtimmung zurückzutreten, ſpät
abends fallen gelaſſen. Jm Kabinettsrat, der erſt nach 12 Uhr
zu Ende ging, wurde wie „Le Jonurnal“ berichtet, nach einer
erregten Debatte beſchloſſen, daß Herriot im Parlament er
klären ſoll, die Regierung ziehe ſich bei einem Mißtrauens
votum des Senats nur in grundſätzlichen, nicht aber in un
wichtigen Fragen zurück.

Nach der übereinſtimmenden Auffaſſung der franzöſiſchen
Preſſe iſt es der Regierung gelungen, ihr Daſein um viel
leicht 48 Stunden zu verlängern. Sie wird entweder bei der
Ausſprache über die Aufhebung der Geſandtſchaft beim Vati-
kan, oder bei der Debatte über die Finanzprojekte im Senat
unterliegen. Nach Schluß des Kabinettsrats wurde ein kurzer

kExploſionsungſück bei er. italieniſchen Marine
Mailand, 8. April. Bei Schießübungen auf dem Panzer

kreuzer „Dunilio“ im Golf von Spezia iſt heute nachmittag
im Munitionslager des Schiffes ein Brand ansgebrochen,
eine ſchreckliche Exploſion hervorrief. Die Zahl der Toten
bereits auf 8 geſtiegen, und jene der Verletzten überſteig
20. Da jedoch die Marinebehörden im Kriegshafen y
Spezia über die Tragweite und die Urſachen des ſchrecklig
Unglücks Zurückhaltung bewahren, liegen vorläufig kein
weiteren Einzelheiten vor.

Aus Stadt und Umgebung
Karfreitag.

Gedanken der Stille.
Die Sonne flutet durch Straßen und Gärten, als wen

alles Dunkel verſcheucht wäre, als ſollte die düſtere Paſſion
un keinen Platz mehr haben mit dem Toten g
Kreuz. nd doch kommt Es ergeht wohl jeden
an dieſem Tage ſeltſam; das fremde Leiden zieht auch un
in ſeinen Bann, weil auch wir darunter eingeſchloſſen ſind
nicht nur in der Form, daß wir im Leben leiden, ſondern
ſo, daß auch an uns gedacht war, als die Nägel das Fleiſt
der Hände und Füße durchbohrten und die Hammerſchläg
auf dem Schmachholz dröhnten. Wir waren noch nicht geboret
und doch liebte uns einer; er hatte uns nicht geſehen un
kannte uns doch. Für den Verſtand ſind das Unlösbar
keiten; das gläubige Gefühl findet ſich ſo ſchnell und le
hinein, weil es ein Weg iſt, den unſere Sehnſucht ſug
Wir möchten nicht einſame Menſchen ſein, die einander frem
ſind, ſondern wollen lieben und geliebt werden, mit jener
Liebe, die nicht vergeht und auch dann beſteht, wenn le
wankt und weicht. Auch wir neigen uns vor dem Kreuz
Der da hängt, trägt Liebe für uns im Herzen. So ſind wi
an ihn geknüpft. Er will uns aus aller Not emporführen,
aus der Unfertigkeit, aus der Feigheit, aus der Unent
ſchiedenheit, aus der r Zu ſich, der Vollkommer-
heit, die deshalb ſterben mußte, weil ſie für dieſe Welt
u hoch war. Wieder re die Welt des edlen Dulder-
auptes mit der Dornenkrone wie vor 2000 Jahren; wieder

klingt Hohn und Reizwort, aber wir wiſſen, daß die Zahl
derer wächſt, die ſich in heiliger Demut vor dem Kreuze
beugen. „O Haupt voll Blut und Wunden gegrülßet
ſeiſt du mir!“

Bericht veröffentlicht, der beſagt, daß der Finanzminiſter über
die Prüfung der Vorlage durch die Finanzkommiſſion der

t es angeſichts der ſtändigen Kampf-timmung, die in der Zentrumshochburg Köln zwiſchen den
beiden Parteien herrſcht, der Sozialdemokratie reichlich ſchwer
fallen dürfte, ihre Wählerherde dem fremden Hirten Marx
geſchloſſen zuzuführen.

Ein Aufruf der MWirtſchaftsnartei.
Verlin, 9. April. Der Parteivorſtand der Wirtſchafts

partei erläßt nachſtehenden Aufruf:
„Parteifreunde!“

Kammer Bericht erſtattete, der Landwirtſchaftsminiſter in
der Frage der Getreidepreiſe gehört wurde und der Wirt-
ſchaftsminiſter des Kabinetts über den Stand der deutſchfran
zöſiſchen Verhandlungen deren Abſchluß bevorſtehr.
Ablehnung der Finanzporiuge

in cler Kummerkommiſſion.
Paris, 9. April. Die Finanzkommiſſion hat geſtern nach-

mittag eine erregte Sitzung abgehalten. Ein Antrag auf
Unſeren heißen Bemühungen im Sinne des einmütig gefaßten
Beſchluſſes der am 7. April aus dem ganzen Reiche nach
Berlin herbeigeeilten Parteifreunde und Vertrauensleute,
eine Kandidatur Hindenburgs im Reichsblock durchzuſetzen, iſt d
ein völliger Erfolg beſchieden. Der Marſchall iſt aufgeſtellt
und hat die Kandidatur angenommen. Das deutſche Volk
wird dem Feldmarſchall Dank wiſſen, daß er trotz ſeines hohen
Alters auch in dieſer ſchweren Schickſalsſtunde das Vaterland
nicht im Stiche läßt. Nun dürfen wir aber auch nachdem
Hindenburg unſerer Führer iſt, die Gefolgſchaft nicht ver
ſagen. Parteifreunde! Die Parole lautet jetzt: Mit ganzer
Kraft, mit ganzem Herzen ans Werk, der Sieg muß unſer
ſein. Es lebe unſer Feldmarſchall von Hindenburg!

lirmitz über hindenßurg.
Haunover, 8. April. Großadmiral v. Tirpitz iſt heute

nachmittag nach Berlin gereiſt. Kurz vor der Abfahrt hatte
der Vertreter der „T.-U.“ in Hannover eine Unterredung mit
dem Großadmiral, in deren Verlauf ſich v. Tirpitz über die
Kandidatur Hindenburgs u. a. folgendermaßen äußerte:

Ich bin dankbar erfreut, daß der Generalfeldmarſchall
das große Opfer bringen will, die Kandidatur anzunehmen,

nachdem die Ergebniſſe der erſten Wahl einen Erſolg für Dr.
Jarres zweifelhaft erſcheinen ließen. Der Wunſch, Hinden
burg an der Spitze des Reiches zu ſehen, iſt aus dem elemen
taren Drang des deutſchen Volkes nach Führung, Reinheit
und Klarheit geboren. Hindenburg iſt eine Perſönlichkeit,
der das Vaterland über die Partei gilt, eine Perſönlichkeit,
die mehr ſein als ſcheinen will, und deren Lauterkeit über
allem Zweifel erhaben iſt. Die ruhige, würdige und ab
wägende Art des Feldmarſchalls ſollte auch dem Ausland
die Erkenntnis bringen, daß ein Deutſchland unter ſeiner
Leitung für die ſtetig fortſchreitende friedliche Löſung der
europäiſchen Probleme die denkbar beſte Gewähr bietet.

Chamberſgin in der sicherßeitsfrage Optimiſtiſch,
London, 9. r Eine Anfrage im Unterhauſe beant-

wortete Chamberlain dahin, daß der Bericht der interalliier
ten Militärkommiſſion über die Frage der Entwaffnung
Deutſchland noch nicht fertiggeſtellt ſei. Auf eine weitere

antwortete Chamberlain, daß die Räumung der Kölner
ne in keiner Weiſe mit der Frage des FünfMächte- Bundes

ar h inge. Er habe den Eindrück, als wenn die Ver
ndlungen in der Sicherheitsfrage zufriedenſtellend

vorrückten. Er ſagte wörtlich: „Jedenfalls werden wir mit
allem guten Willen und mit Geduld auf allen Seiten
ſchließlich noch e Beſeitigung ihrer Sorgen gelangen.“ Einen
weiteren Frageſteller erklärte der Außenminiſter, er habe noch
Wigſt denen rei e das Zuſammentreten der vom

nten r reinigten Staaten vorgeſchlagenen Ab-rüſtungskonferenz erhalten. veſhlag
Die Metamorphoſe des Fragebogens.

Berlin, 9. April. Die „Zeit“ meldet aus London: Zwiſchender franzöſiſchen und naiiſten Regierung haben Seſerhan
gen wegen der Formulierung des Jnhaltes der franzöſiſchen

ntwort ſtattgefunden. Dabei iſt nunmehr eine ſehr eigen
artige Lage entſtanden. Die franzöfiſche Regierung Hat, wie
verlautet, ihren Standpunkt dahin geändert, daß man nicht
mehr re ſondern Bedingungen formulieren wird, von
denen der Abſchluß eines Sicherheitspaktes abhängig gemacht

werden ſoll. Bis dieſe Schwierigkeiten, die im weſentlichen
in dem h der Natur der franzöſiſchen Noten liegen,

überwunden ſind, wird, ab r von der franzöſiſchen poliſchen Kriſe, noch einige Feſt vergehen. Eine weitere Kom

Einſetzung einer Unterkommiſſion zur Durchberatung der
Finanzvorlage wurde nach kurzer Debatte abgelehnt. Jm
übrigen hat die Mehrheit der Finanzkommiſſiön, ohne daß
es zu einer Abſtimmung gekommen iſt, nachdrücklich gegen

ie Finanzpläne der Regierung Stellung ge-
nommen, ſo daß der Berichterſtatter der Regierung vor-
ſchlug, eine neue Vorlage auszuarbeiten. Der Vorſchlag wurde
angenommen. Der neue Vorſchlag ſoll ein Kompromiß
zwiſchen der alten Vorlage und den von den Oppoſitions
parteien eingebrachten Vorſchlägen ſein.

herriot ſoll vor den sigutsgerichtshof.
Paris, 9. April. Die Gruppen der Oppoſition haben be-

ſchloſſen, in der Kammer einen Antrag einzubringen, wonach
Herriot wegen ungeſetzmäßiger Notenausgabe vor den
Oberſten Gerichtshof geſtellt werden ſoll. Dem wird die
Tatſache zugrunde gelegt, daß die Regierung ſeit Juni ohne
Genehmigung des Parlaments zwei Milliarden
Vorſchuß von der Banque de France in Anſpruch ge-
nommen hat.

kin neuer Finanzvorſchlag herriots?

Paris, 8. April. Aus einem vertraulichen Geſpräch des
Finanzminiſters mit linksſtehenden Journaliſten geht hervor,
daß die Regierung in Anbetracht des allgemeinen Wider-
ſtandes beſchloſſen habe, die gegenwärtige Finanzvorlage
durch eine völlig neue, die am Freitag eingebracht werden
ſoll, zu erſetzen.

Jsmed Paſcha über gen Kurclengufſtand,

London, 9. April. Nach einer Reutermeldung aus Kon-
ſtantinopel gab Jsmed Paſcha in einer Rede in der Natio-
nalverſammlung zu, daß der Aufſtand in Kurdiſtan ernſter
eweſen ſei, als es die Preſſeberichte darſtellten. Die Lage
abe ernſt ausgeſehen, und es habe geſchienen, daß die Be

wegung eine viel größere Ausdehnung annehmen würde,
aber die Truppen hätten die Aufſtändiſchen gezwungen, die
Städte zu räumen und in die Berge zu fliehen. Es ſei
für nötig befunden worden, die vollſtändige Mobiliſierung
anzuordnen, da die Kurden ihre Organiſationen aufrecht er
hielten und ihre Anſtrengen fortſetzten.

Preußen gegen das ſürunclſchulgeſetz,
Berlin, 8. April. Der Reichsrat hielt heute nachmittag

eine öffentliche Vollſitzung ab. An Vorlagen ſind u. a. ein
gegangen: Ein Geſetzentwurf über Depoſiten und Depoſiten-
geſchäfte und ein Geſetzentwurf über die Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten. Während ſich der Reichsrat mit ſämt-
lichen Reichstagsbeſchlüſſen unter anderem auch mit der Er-
höhung des Wohnungszuſchuſſes auf 95 o einverſtanden er-
klärte, erhob Preußen, wie ſchon im Ausſchuß Widerſpruch
gegen ein vom Reichstag angenommenes Geſetz über den
Lehrgang der Grundſchule, durch den es beſonders begabten
Schülern und Schülerinnen ermöglicht werden ſoll, ſchon nach
dreijährigem Beſuch der Grundſchule in eine höhere Lehr-
anſtalt aufgenommen zu werden. Auf Antrag Preußens
wurde ſchließlich die Entſcheidung über den Geſetzentwurf aus-
geſetzt. Sie ſoll in einer Vollſitzung nach Oſtern ſtattfinden.

Angenommen wurde ein Geſetzentwurf über das am 23.
Oktober 1924 unterzeichnete internationale Uebereinkommen
über den Eiſenbahn-Perſonal- und Gepäck-Verkehr, und ein
weiterer Geſetzentwurf über den Eintritt Deutſchlands zum
Spitzbergenvertrag.

zupiel verlangt
Der Landtagsabgeordnete und Kaſſeler Stadtverordnete

Steuer richtete einen „Offenen Brief“ an Scheidemann,
worin er dieſen nach längeren auffordert, ſein
Rücktrittsgeſuch zu unterſchreiben, ſolange es noch einiger
maßen den Charakter der Freiwilligkeit trage.

Die ſtille Woche im Volksbrauch.
Keine Woche des Kirchenjahres iſt für den Volksglauben

ſo voll von Wundern und Geheimniſſen, von Gegenſätzen
der Stimmung und erſchütternden Erlebniſſen als die Woche,
die dem Oſterfeſt, der Auferſtehung Chriſti, vorangeht. Sie
heißt die ſtille Woche, die Kar oder Marterwoche. Aber nicht
nur Trauer und Trübſal geht von ihr aus, wie es das alt
deutſche Wort chara, Klage, andeutet, ſondern ein lieb-
licher Vorklang von Frühlingshoffen und Feſtesjubel kling
ſchon in vielen Bräuchen auf, und die ganze reiche Skala
feſtlicher und bedeutungsvoller Eindrücke iſt in dem Wechſel
der Stimmungen, in der Vorbereitung des Leibes und der
Seele für das kommende große Feſt angeſchlagen.

Mit Palmſonntag findet die Faſtenzeit ihr Ende. Die
ſtille Woche wird durch dieſen frohen und ſchmuckreichen
Tag wie durch eine helle Fanfare eingeleitet. Es iſt ein
re leſt. deſſen altheidniſcher Jubel ſich hier mit der

rinnerung an den Einzug des Herrn nach Jeruſalem ver-
mählt. Heitere Umzüge werden abgehalten, die Kinder ziehen
von Haus zu Haus, ſingen ihre Sprüche und erhalten Ge-
ſchenke, dabei wird wohl auch mit dem Palmbuſch geſchlagen,
der als „Lebensrute“ ſegenſpendende Kraft hat. Nach dieſem
lieblichen Präludium beginnt nun die ſtille Woche. In
früherer Zeit war nicht nur Tanz und Muſik in dieſer Woche
verboten, ſondern alle Gewerbe ſtanden ſtill auch im Haus-
halt wurde nur das Notwendigſte getan. Reichlich wurden
Almoſen verteilt, und dieſe Tage waren der ſtillen Einkehr,
dem Nacherleben der Paſſion geweiht. Alle Tage der
Woche hatten ihren Namen. So heißt der Montag der faule
Montag, dann kommt der ſcheiwe Dienstag, dann der krumme
Mittwoch, alſo genannt, weil an dieſem Tage das Urteil
über den Herrn ausgeſprochen und damit das Recht „ge-
krümmt“ wurde.

Am Gründonnerstag lebt mitten in der Trauer der Kar-
woche Frühlingsfreude und Hoffnungsglauben auf. Jm Rit-
telalter war dies der Tag, an dem die aus der Kirche Aus
geſchloſſenen, die während der Faſtenzeit in Bußgewändern
an der Kirchentür ſtehen mußten, mit Frühlingsgrün ge-
ſchmückt wieder aufgenommen wurden. Sie hießen daher die
„Grünen“, und der Donnerstag war der „Tag der Grünen
Gewiß aber lebt in dieſer Bezeichnung auch die Frühlings-
freude am jungen Grün nach. Der Gründonnerstag iſt ein
Tag des Friedens und der Verſöhnung. Verfeindete Nach
barn trinken ſich freundlich zu, wenn ſich das ganze Dorf
am Abend im Wirtshaus verſammelt. Vorher wird an dieſem
Tage etwas geſät und gepflanzt, denn das bringt Garten und
Acker Fruchtbarkeit, ſonſt iſt alle Arbeit unterſagt.

Auch am Karfreitag, dem düſteren Tag der Trauer und
Buße, iſt jede nicht unbedingt notwendige Arbeit verboten.
Doch beſchäftigt man ſich auch an dieſem Tage kurze Zeit
mit den Obſtbäumen, den Beeten und auf dem Acker, badet
und wäſcht das Vieh, um die geheimen Kräfte dieſes Weihe-
tages auszunutzen. Sonſt werden die Gräber der Lieben be-
ſucht und der Abgeſchiedenen im ſtillen Gebet gedacht, denn
der Karfreitag iſt voll von Wundern und Zaubereien. J
klugen Schäfer und alten Frauen ſind an dieſem Tage vie
beſchäftigt, denn ſie vermögen mit geheimnisvollen Sym-
pathiekuren alle möglichen Krankheiten zu heilen. Auch da
Oſterwaſſer zeigt jetzt ſchon ſeine geſundheitfördernde Kraft.
Wer ſich am Karfreitag die e ſchneidet, lebt mindeſtens
noch ein Jahr, wer an dieſem Tag die Haare ſich ſchneiden
läßt, bleibt das ganze Jahr von Kopfſchmerzen verſchont.
Die Obſtbäume, die man am Karfreitag ſchüttelt,
beſonders reichlich. An dieſem Tage wird auch die Wünſchel
rute geſchnitten. Durch ſtrenges Faſten erhöht man e
Wunderwirkung dieſes geheimnisreichen Feiertages. Der ſtill
Sonnabend dient dann der letzten Vorbereitung auf die
Wunder und Freuden des Oſterfeſtes, das in der Nacht zum
Sonntag beginnt.

2

Amtsjubiläum von Herrn Superintendent Bithorn.
Wie wir geſtern ſchon berichtet haben, begeht heute un

Stiftsſuperintendent Bithorn den 25jährigen Erinnerungs 5
ſeiner Einführung in das Ephoralamt Merſeburgs. u
Tag hat vielen Anlaß gegeben, ihrer Dankbarkeit und Wer
ehrung Ausdruck zu geben. Schon am Vorabend erfreute e
Kinderchor des Chriſtianenwaiſenhauſes den Jubilar; in a
Frühe erſchien heute der Kirchenchor und ſang unter r
von Herrn Trenkner „Befiehl du deine Wege“ (nach Micae

ydn) und „Der Herr mir helfe“. Herr Rechnungsrat r
chneider ſprach dem „Gründer des Domchors“ die d

Segenswünſche aus. Die Paſtoren Merſeburgs überreichten
rem verehrten Ephorus eine Standuhr; P. Boit, als r
ienſtälteſte, ſprach in längerer Rede den Ausdruck wart

Dankbarkeit für alles aus, was Herr Sup. Bithorn in alangen Zeit ſeinen Geiſtlichen geweſen iſt und was er ihn
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jeder Art geboten hat. Auch ſeine frühere Tä
See r Kreieſchulinſpettor und Religionslehrer hob er

rvor. Der Jubilar dankte in bewegten Worten und7 ſei ihm in ſeiner geſamter Tätigkeit, ſo
wohl als Superintendent wie als Kreisſchulinſpektor, darauf
angekommen, perſönliche Beziehungen anſtelle der geſchäfts
mäßigen aufrecht zu erhalten. Das eigentliche Verwaltungs-
weſen mit ſeinem vielen Schreibwerk dem vielen Papier,
wie der Redner launig bemerkte läge ſeinem Weſen nicht,
wohl aber ſei es ihm ſtets eine Freude geweſen, perſönliche
Verbindung mit den Lehrern, dem Gemeindekirchenrat und
Synodalvorſtand, ſowie überhaupt allen, mit denen ſein Amt
ihn in Berührung brachte, zu pflegen. Daran werde er ſtets

rn zurückdenken. Gewiß werden dieſe Worte reichen Wider-
n auch über den Kreis derer hinaus, die ſie zunächſt gehört

finden.Der ſSdläumefeier wohnten auch die Gemeindekirchen-
räte des Domes mit den Paſtoren und ebenſo der Kreis
ſynodalvorſtand bei.

Tagung des Provinziallandtages.
Der Provinzialausſchuß hatte in ſeiner Sitzung vom

1. April den Landeshauptmann beauftragt, den Herrn Ober-
präſidenten zu bitten, die Einberufung des 39. Provinzial
landtags der Provinz Sachſen auf den 28. April zu er-
wirken. Jnzwiſchen iſt der Preußiſche Staatsrat, dem mehrere
Mitglieder des Provinziallandtages angehören, gleichfalls
auf den 28. April zu einer Sitzung zuſammenberufen worden.
Da außerdem die Möglichkeit nicht von der Hand zu weiſen
iſt, daß der gleichfalls am 28. April wieder zuſammentretende
Preußiſche Landtag Neuwahlen auch für die Provinzialland
tage beſchließt und daher ein am 28. April eröffneter
Provinziallandtag genötigt werden könnte, ſeine Arbeiten
vorzeitig abzubrechen, hat der Landeshauptmann im Einver-
ſtändnis mit dem Herrn Vorſitzenden und dem Herrn ſtell
vertretenden Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes den Herrn
Oberpräſidenten gebeten beim Staatsminiſterium die Einbe-
rufung des 39. Provinziallandtages auf den 5. Mai erwirken
zu wollen. An dieſem Termin dürfte die Auflöſung der
Provinziallandtage entweder bereits erfolgt, oder zunächſt
nicht mehr zu erwarten ſein.

7

Tödlicher Unfall.
Geſtern, Mittwoch, abend gegen 7,45 Uhr ereignete

ſich auf dem Uebengang der Lauchſtädter Nebenbahn ein
ſchwerer Unfall, der leider tödlich auslief. Auf der Jandſtroße
Merſeburg Halle näherte ſich ein Fuhrwerk der Engelhardt-
Brauerei aus Merſeburg dem Bahnübergang. Der Kutſcher
Paul Brendel von hier, Unteraltenburg 51 wohnhaft,
tenkte den Wagen. Er war anſcheinend eingeſchlafen und
merkte nicht, daß ſich der Perſonenzug 2092 der Kreuzung
näherte. Trotz heftiger Warnungsſignale des ankommenden
Zuges und ſofortigen Bremſens ſeitens des Zugführers,
konnte nicht verhindert werden, daß der Perſonenzug noch mit
ziemlicher Wucht in das Fuhrwerk hineinraſte. Die Pferde,
die den Bahnübergang an ſich ſchon gerade überſchritten
hatten, kamen mit einigen Verletzungen davon. Der Kutſcher
aber, der auf der Schoßkelle geſeſſen hatte, wurde vom
Geſchirr herab geſchleudert und getötet. Der Wagen, der mit
50 Kohleſäureflaſchen, die zum Glück leer waren, beladen
war wurde ſchwer beſchädigt. Er war durch den plötz-
lichen Anprall völlig bei Seite geſchoben worden. Die
Unterſuchung der Schuldfrage, die ſeitens der Polizei und der
Bahnverwaltung ſofort an Ort und Stelle aufgenommen
wurde, ſchwebt noch. Nach einwandfreien Zeugenausſagen
ſind von der Lokomotive rechtzeitig Warnunsſignale gegeben
worden. Der Verunglückte wurde nach dem Unfall ſofort
noch ins Krankenhaus gebracht, doch konnte der Arzt hier
nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Der Unglück-
liche, der am 13. März 1892 geboren wurde, hinterläßt
Frau und zwei Kinder im Alter von fünf und drei Jahren.

Selbſtmordverſuch. Jn der Preußerſtraße verſuchte ſich hier
eine Frau Frieda St. durch Vergiften das Leben zu nehmen.
Sie wurde nach Entdeckung der Tat ins Krankenhaus ge-
bracht. Ob ſie mit dem Leben davonkommt, iſt noch fraglich.

Vilder der Woche. Unſere Bilderſchau in der Gotthardt-
ſtraße bringt in dieſer Woche eine Augenblicksaufnahme von
den letzten großen Kämpfen um die ſüddeutſche Fuß-
ballmeiſterſchaft und Bilder von der BerlinerKolonialwoche. Weiterhin wird ein neues Ver-
kehrsſign al auf dem Potsdamer Platz in Berlin im Bild
gieigt, Die Taufe eines neuen Freiballons in Staaken und
die i eines Nordpolexpeditionsſchiffes ergänzen die
intereſſante Bilderfolge.

Zu unſerer Bilderbeilage. Mit dem Oſterfeſt
auch der Frühling eingekehrt; Jung undlt erfreut ſich der warmen Sonne. „Frühlingsidyllen da

heim und draußen“ zeigen uns die mannigfachſten Lenzbilder.
Ein zweiter Artikel iſt der „Frauenſchönheit in Deutſchland
und Amerika“ gewidmet und an Hand hübſcher Frauen
bild niſſe der grundverſchiedenen Typs in dem Schönheits-
begriff beider Völker behandelt. Die Oſter- und Frühjahrs-
nummer wird treffend ergänzt durch eine Seite „Früh-
jahrsſport“ und durch das Gedicht „Des Oſterhaſen Klage“.
Die Rätſelecke und der aktuelle Teil iſt gut ausgeſtattet durch
die neueſten Tagesbilder wie Feuersbrunſt in Tokio“, die
erſten Tibetaner in Deutſchland u. a. m.

Das Städtebundtheater gibt bekannt, daß die für Kar-
freitag angeſetzte Vorſtellung von Max Halbes „Jugend“
infolge techniſcher Schwierigkeiten ausfallen muß.

Zum Bürgermeiſter berufen. Als kommiſſariſcher Bürgermeiſter für Dingelſtädt (Eichsfeld) wurde der Fegiernnge-
referendar Werner von hier berufen.

Wahlen zur Provinzialſynode. Durch eine Verfügung desEvangeliſchen Oberkirchenrates iſt der Termin für Pie erſt
malige verfaſſungsmäßige Wahl der öſtlichen Provinzial
ſynoden auf den 23., 24. und 25. Mai ds. Js. feſtgeſetzt
worden.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des
Gutes Ruſchesfelde hierſelbſt iſt erloſchen. Di ßregeln werden Aiigehe ws e werxmas.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland:ziemlich heiter und trocken, mee
Für ganzwolrun nz Deutſchland:

i ſt

Am Tage
etwas zunehmende Bewölkung.

Für Weſtdeutſchland ſtärkere Be
ng, im Oſten noch heiter. Ueberall ſehr mild.

lheater-Derein Merſeburg e. D.
„Des Meeres und der Liebe Wellen“

von Grillparzer.
Auf

Letzte Depeſchen
Bampfer mit alen Paſſagieren geſunken.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 9. April. Aus Sofia wird gemeldet, daß in den

letzten Tagen im Schwarzen Meer der italieniſche Paſſagier-
dampfer „Aurvra“ geſunken iſt. Paſſagiere und Ladung
konnten nicht gerettet werden. Die „Aurora“ iſt ein Schiff
von 3000 Tonnen. Die Paſſagierzahl iſt noch nicht bekannt.
Sie dürfte aber erheblich geweſen ſein.

Bolniſche Rüſtungen.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 9. April. In einer Unterredung mit einem Ver-

treter des „Matin“ gab der polniſche Kriegsminiſter, der zur
Zeit in Paris weilt, dieſem über die deutſche franzöſiſchen
Sonderverhandlungen ſeiner Verwunderung Ausdruck, über
die Polen nicht zu dem laufenden gehalten worden ſei.
Seine erſte Pflicht ſei daher, das Land auf alle Möglich-
keiten vorzubereiten. Er wiſſe aus zuverläſſigen Doku-
menten, daß ſowohl in Königsberg wie in Danzig alle kriege-
riſchen Vorbereitungen getroffen ſeien, um zu einem Offen-
ſivvorſtoß gegen Polen ausholen zu können Gegenüber
dieſen Bedrohungen ſei es ihm eine Genugtuung, daß ſich
Polens Rüſtungszuſtand von Jahr zu Jahr beſſere. Polen
verfüge über 45 Diviſionen, in zwei Jahren ſogar über 70.
4 Millionen Männer ſeien wehrfähig. 14 Munitionsfabriken
verſorgen die Hälfte des polniſchen Bedarfs und übernehmen
Beſtellungen vom Auslande. Kriegsgeräte und ein wohl-
organiſierter Generalſtab ermöglichen jedem Angriff zu be-
egnen. Polen ſei friedlich geſinnt, wenn aber vorzeitig

in Berlin und Moskau Drohungen ausgeſtoßen würden und
wenn Großbritannien Polen zu einem Tauſchobjekt herab-
würdige, müſſe Polen an die Zukunft denken.

öerſiner Börſe vom 9, April.

(Eigene Radiomeldung.) d
Die letzte Börſe der Woche ſtand völlig unter dem Eindruck

der nunmehr herangerückten Oſterfeiertage. Schon der Beſuch
der Börſe war ein geringerer als ſonſt, wozu auch der
jüdiſche Feiertag beigetragen haben mag. Die Umſätze waren
daher ſo gering, daß die Feſtſetzung der erſten Kurſe ſich etwas
verzögerte. Die Tendenz konnte aber im weſentlichen als
behauptet bezeichnet werden. Jnnere Gründe beeinflußten
bei der gegenwärtigen Lage das Geſchäft ſo gut wie gar
nicht. Die Erklärung des Zentralverbandes des deutſchen
Bank- und Bankiergewerbes fand am Anleihemarkt zwar

Beachtung, blieb ſie ohne Einfluß, da ſie dem Jnhaltk
nach bereits geſtern bekannt war. Jmmerhin lagen heimiſche
Staatsanleihen recht gut gehalten, während daneben der
Markt der türkiſchen Werte weiterhin feſt blieb. Wie er
wähnt, ſpielten hier die Couponzahlungen eine Rolle. Am
Geldmarkt iſt die Unſicherheit verſchwunden, die in den letzten
Tagen mit Rückſicht auf die Prolongation der Seehandlungs-
kredite beſtand. ie Seehandlung hat ihre Ausleihung rgünſtigen Kurſen (Reichsbankdiskont) verlängert. Der Geld
markt hatte heute ausgeſprochen leichtes Gepräge. Tägliches
Geld wurde unverändert mit 71 vnatsgeld mit
9 11 Prozent genannt. Jm internationalen Deviſenverkehr
war der Bedarf gering, ſo daß Kursveränderungen kaum eintraten. Der frunzoſtſche Frank ſchwankte gegen London
zwiſchen 92,90 92,97. Aus dem Auslande lagen heute
vormittag folgende Mark- Meldungen vor: London 20,10,
Paris 4,631 Amſterdam 59,62

Wie amklichen Procuſtenpreiſe vom 9 April.
Berlin, den 9. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute nhotiert

(Getreide- und Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Gold mark)
Weizen märk. 247—-250, Roggen märk. 230--232, Sommergerſte

märk. 210--230, Futtergerſte 185—-205, Hafer märk. 190 199.
Hafer pom. Weizenmehl 32,25 --34,75, Roggenmehl 31,00
bis 32,75, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,40--14,50, Raps 390

Leinſaat 380, 385, Viktorigerbſen 23,00—29,00, kleine Speiſe
erbſen 19--21, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 19-20, Acker-
bohnen 18,50-—20, Wicken 19,00—-21, Lupinen l. 10, 11,5 Lupinen
gelbe 12,00--14,00, Seradella alte neue 13,00-—15,00, Rapskuchen
15,20-—-15,50, Leinkuchen 21,30 21,60, Trockenſchnitzel 9,90--10,20,
Zuckerſchnitzel 17,5 18,5 Torfmelafſe 9,20 Kartoffelflocken 19,10 bis
19,50, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Pillionen Mark.
Beviſen-Kurſe.

Berlin, 9. April. (Drahtlos.) Amtlich
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167,59 168,01
Brüſſel (100 Frk.) 21,14 21,20
Paris (100 Frk.) 21,54--21,60.
London (1 Lſtr.) 20,075 --20,125
Schweiz (100 Frk.) 81,05--81,25
Stockholm (100 Kr.) 113,03 113.31
Kopenhagen (100 Kr,) 77,20--77,40
Rom (100 Lire) 17,255-17,295.
Prag (100 Kr.) 12,435 12,475.
Wien (100000 Kr.) 59,06--59,20
Athen 6,99--7,01.

wurden notierte

ch à ch ch 5*—-„—S S T ]7]S„ 9DEÖö5 „*„5454— W ßWZs4„8 D nd r?rg T S n Z L T
Aus Kreis und Nachbarkreilen

Halle. Nach dreitägiger Dauer wurde das Urteil im De-
litzſcher Landfriedensbruch- Prozeß gefällt. Ueber die Vor-
gänge, die die 12 Angeklagten auf die Anklagebank brachten,
haben wir bereits geſtern berichtet. Nach der Vernehmung
der Zeugen plädierte der Staatsanwalt auf ſchuldig bei ſämt-
lichen männlichen Angeklagten, für die er Gefängnisſtrafen
von 1 Jahren bis zu 4 Moonaten beantragte, während die
beiden weiblichen Angeklagten freizuſprechen ſeien. Die beiden
Verteidiger beantragten die Freiſprechung. Nach zweiſtündi-
ger Beratung verkündete der Vorſitzende folgendes Urteil:
Der Reinhold Schmidt, ein vielfach vorbe-
ſtrafter Menſch, wurde wegen ſeiner rohen gemeinen Tat, die
er an dem inzwiſchen erblindeten Stahlhelmmitglied
Könnecke begangen hat, zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Bei den übrigen Angeklagten wurde die Anklage wegen Land-
friedensbruch fallen gelaſſen, demgemäß fielen auch die Ur-
teile milder aus. Es erhielten: Otto Mittelb ach 6 Monate
Gefängnis, Otto Heßler 5 Monate, Fritz Uhlrich 2 Mo-
nate, Max Lutz mann 1 Monat und Otto Kanitz 6 Wch.
Gefängnis. Sämtliche Gefängnisſtrafen wurden durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet. Die anderen Ange-
klagten wurden freigeſprochen. Der Vorſitzende begründete
die Urteile damit, daß im „Lindenhof“, wo ſich die Kom-
muniſten verſammelt hatten, von der Polizei allerhand be-
denkliche Jnſtrumente gefunden wurden, die nicht auf eine
friedliche Meinung ſchließen ließen. Es kann ſich nicht um
ein planmäßiges Unternehmen handeln, ſicher aber iſt, daß ein
Trupp Stahlhelmer gegen den Lindenhof marſchiert ſei, dem
ein zweiter folgte. Andererſeits war auch die Empörung des
Stahlhelms zu verſtehen, als ſich das Gerücht verbreitete,
daß man Mitglieder des Stahlhelms mißhandelt und ver-
ſchleppt habe. Wer den Arbeiter Krell erſtochen habe,
konnte durch die Zeugenausſagen nicht feſtgeſtellt werden. Die
gefällten Urteile wurden wegen der folgenden Einzelüberfälle
der Angeklagten an Stahlhelmmitgliedern ausgeſprochen, wo
ſich namentlich der Angeklagte Schmidt in ganz roher und ge-
meiner Weiſe gegen das Stahlhelmmitglied Könnecke vergan-
gen hat, ſo daß dieſer heute ein völlig unglücklicher Mann iſt.
Es mußte deshalb gegen Schmidt auf Zuchthausſtrafe erkannt
werden.

Halle. Eine Millionenanleihe des Saalkrei-
es. Der Kreistag des Saalkreiſes beſchloß einſtimmig eine
Anleihe im Betrage von einer Million aufzunehmen zu
einer Verzinſung von nicht über 8 Proz. und einer Aus-
zahlung des Kapitals von mindeſtenss 93 Proz. auf die
Dauer von 3--10 Jahren. Die Mittel der Anleihe ſollen
den Gemeinden des Saalkreiſes zur Verfügung geſtellt werden
zur Errichtung von Wohnungen.

Halle. Schwerer Unfall. Am Dienstag gegen
6,50 Uhr vorm. wurde an der Ecke der Merſeburger und
Königsſtraße ein 19jähriger Poſtaushelfer von einem bis
jetzt noch nicht ermittelten Laſtkraftwagen angefahren und
ſchwer verletzt.

Halle. Bauunfall. Bei den am Hotel „Pilſener Ur-
quell“ in der Barfüßerſtraße zurzeit vorgenommenen Bau-
arbeiten ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Als eine Bretter-
laſt hinauf gewunden werden ſollte, geriet die oben im dritten
Stockwerk befindliche Krananlage ins Kippen und riß einen
die Anlage bedienenden Arbeiter in die Tiefe, wo er ſchwer
verletzt W blieb. Die erſte Hilfe leiſtete die Feuerwehr,
die den Verunglückten ſofort mit dem Krankenwagen der
Klinik zuführte.

Halle. Vom Zuge überfahren. Auf der Eiſenbahn-
ſtrecke zwiſchen Theiſſen und Luckenau wurde von Mitreiſen-
den eines nach Zeitz fahrenden Zuges der Pfarrer Eichhorn
aus Theiſſen überfahren aufgefunden. Augenzeugen bekun-
den, daß Selbſtmord vorliegt.

Halle. Am Herzſchlag geſtorben. Während derTagung des chriſtlichen Akademiker- Verbandes im „Deutſchen
Heim“ der Frankeſchen Stiftungen wurde Paſtor Kunze
aus Schkortleben plötzlich durch Herzſchlag aus dem Leben ge-
rufen. Der Verſtorbene, der lange Zeit Miſſionar der Rheini-
ſchen Miſſion auf NeuGuinea war, genoß in weiten Kreiſen
Anerkennung und konnte ſich großer Beliebtheit erfreuen.
Seine Beiſetzung findet am Sonnabend um 3 Uhr nachmittags
in Schkortleben ſtatt.

ReiheDorfkirchen bewegung. Seit einer1. Aufführung, Dienstag, 14. April 75 Uhr, 2.Mittwoch 15. April, 71 Uhr. 3Montag, 20. April, 71 Uhr Aufführung, von Jahren haben ſich Pfarrer und Laien des deutſch-evan-
geliſchen Kirchenvolkes zuſammengeſchloſſen, um die Be

deutung der Dorfkirche innerhalb der Geſamttirche zur Er
ſcheinung zu bringen. Die diesjährige Dorffkirchenführer-
tagung findet unter dem Vorſitz ihres langjährigen be
währten Führers D. von Lüpke in Halle ſtatt (27. bis
29. 4. 1925). Es ſoll geſprochen werden über die Dorf-
kirchenbewegung, ihre Form und ihren Jnhalt mit beſonderer
Berückſichtigung der mitteldeutſchen Verhältniſſe Freiquar-
tiere ſtehen zur Verfügung. Vorausſetzung iſt Anmeldung
bis zum 15. April bei der Stadtmiſſion Halle.

Burgliebenau. Schlingenſteller. Seit einiger Zeit
ſind in den Waldungen wieder Schlingenſteller an der Arbeit.
Erſt vor kurzem wurde ein Reh im ſogenannten Collenbeyer
Holz, noch in der Schlinge hängend, verendet aufgefunden.
Durch dieſes verwerfliche Treiben iſt der Rehbeſtand. in der
Gegend ſchon faſt völlig vernichtet. Leider gelingt es faſt
nie, einen dieſer heimtückiſchen Wilderer zu faſſen.

Spergau, Der neue Geiſtliche der evangeliſchen Gemeinde,
Herr Pfarrer Kühn, wird am Karfreitag, vormittags 8 Uhr
ſeinen erſten Gottesdienſt und nachmittags 5 Uhr das Abend-
mahl halten.

Schkeuditz. Diebſtahl. Jm benachbarten Cursdorf hatte
ein Bauer das Pech, daß man ihm 12 Schafe, die am
nächſten Morgen verkauft werden ſollten, am Tage vorher
ſtahl. Die Diebe entkamen unerkannt.

Aus dem Reiche,

Zerbſt. Tödlicher Unfall. Mit ſchweren Kopf und
Bruſtverletzungen aufgefunden wurde auf der Landſtraße der
Arbeiter Otto Bräuer. Offenbar fiel er aus der e
kelle ſeines Wagens und wurde überfahren. Jnzwiſchen
er im Zerbſter Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

Roßlau. Durch Leuchtgas vergiftet hat ſich der
Mechaniker Erich Markloff, der in der Elbſtraße wohnte. Das
Motiv zur Tat iſt unbekannt.

Aken. Vermißt. Seit dem 1. April ſind die beiden
12 und 9 Jahre alten Töchter des Arbeiters Fuhrmann
von hier verſchwunden. Bisher hat man noch keinen An-
halt für das Verbleiben der Kinder gefunden.

Leipzig. Tödlicher Verkehrsunfall. Am Ein-gang der Wintergartenſtraße wurde ein in den dreißiger
Jahren ſtehender Mann von einem Kraftwagen überfahren.
Der Unglückliche erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der

Tod auf der Stelle eintrat t
Braunſchweig. Der Flughafen in Braunſchweig

Auf die auf Veranlaſſung des Bürgerbundes an den Reichs
verkehrsminiſter gerichtete gemeinſame Eingabe des Bürger
bundes, des Bürgervereins, der Flug wiſſenſchaftlichen Gruppe
der Techniſchen Hochſchule, des Braunſchweigiſchen Landes-
vereins für Luftfahrt und des Verkehrsvereins Braunſchweig
hat der Reichsverkehrsminiſter u. a. geantwortet: „Wegen
der Eiſenbahnlinienführung bei Braunſchweig ſchweben
an mit der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft. Es
wird eine Löſung angeſtrebt, durch die der Stadt Braun-
ſchweig ein erſtklaſſiger Flughafen erhalten bleibt.

t

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 7.30 Uhr: Schwanenweiß. Oper in drei Auf-

zügen von Julius Weismann.
Freitag: Ge ſſen.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legenden-
ſpiel in fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.

Sonntag, 7.30 Uhr: Hoffmanns Erzählungen. Phan-
taſtiſchromantiſche Oper von Jacques Offenbach.
Montag, 3 Uhr: Orpheus in der Unterwelt. Burleske Oper
in vier Bildern von Jacques Offenbach. 7.30 Uhr: Tief-
land. Muſikdrama in einem Vorſpiel und zwei Aufzügen
von Eugen d'Albert.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl.

Bilderbeilagen: Karl u e Sport und Anzeigenz
A. Rank. Druck und rlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Todesanzeige.
Am Mittwoch, den 8. April 1925, nachm. 3 Uhr

verschied nach langen in Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Frau, unsere gute Mutter und Schwester

vrau ElISClhetho Kraft
im Alter von 38 Jahren.

Im Namen äller Hinterbliebenen

Theodor Kraft,
Uhrmacher.

Merseburg, den 9. April 1925.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den II. April 1925,
nachmittags 2 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.
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Der beſte amerik. Wagen
ſeiner Klaſſe.

Tourenwagen 9,545 P
Brougham

mit Vierradhremſe und Balloubereifung.
Erſtklaſſige Ausrüſtung mit allen Schikanen.

Soſort lüeferbar!

Die ADAC-zZeitung, ſchreibt am 27. März 1925:

Einige amerikaniſche Firmen gehen in der Be-
tonung des Komforts noch viel weiter. Daß Scheiben-
wiſcher automatiſch ausgeführt werden, iſt bekannt.
Rollin verbindet ihn mit dem Motor, ſo daß ſich der
Wiſcher durch Unterdruck bewegt.

Der Rollinwagen beſonders hatte noch ei-
nige Feinheiten, die erwähnenswert ſind. Mit der
Fußbremſe iſt eine rote Schlußlampe verbunden, die
ſelbſttätig aufleuchtet, wenn die Bremſe gezogen wird,
um Zuſammenſtöße mit nachfolgenden Fahrzeugen
zu verhindern. Am Nockenwellenantrieb iſt eine Brems
dämpfung der Nockenſtöße angebracht, um das Ge-
räuſch des Antriebs zu verringern. Die Lenkung iſt
für Herrenfahrer beſonders geeignet. Die Antriebs-
ſchnecke hat wachſende Steigung, derart, daß ſie in der
Mitte faſt flach wird und zu den Enden zu immer ſteiler.
Dadurch läuft der Wagen in der Geraden mit Se bſt-
hemmung, und der Arm ermüdet nicht. Erſtaunlich
iſt die Leiſtung, wenn man hört, daß der Rollinwagen

(lukohagus

NMürnberger z lüreiner
Tel. Nr. 341. Kommanditgeſellſchaft Merſeburg.
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Fünf

III
heißt die neue

binſkaufsgueſe

Overhemden

Kravatten

Herrenwäſche

Prlrinzeßröcke
Hemdhoſen

Einſatztenden Seidenhänder

Gchürzen

e
53

nennen onBringe für die Feiertage meine Küche
in empfehkende Erinnerung.

45 III e Für Karfreitag empfehle u. a.

e Rheinlachs mit Gurkenſalat
S Steinbutte mit Butter

e Aal blau mit Butter und Gurkenſalat
uſw.

Für Oſtern außer dieſen Fiſchgerichten noch

S Vierländer junge Gans
S Brüſſeler Ponularde

Rehbraten uſw.
ſowie zuſammengeſtellte Mittageſſen.

7 S Tiſch- und Eſſenbeſtellung erwünſcht.
e 1. Oſterfeiertagvon 11-—1 Uhr Frühſchoppenkonzert

Otto Kießler

vom Roten Kreuz

öwiritgoſen er. nd Iiederabens
im „Schloßgartensaton“ am Donnerstag, dene 16. April 1925, abends 8 Uhr.ren Mezzo-Sopran: Charlotte Bothe

KXKlavier: Fritz Busch
I Kompositionen von Bach, Scarlatti, Schubert, Chopin,

z Brahms, Niemunn, Vrieslander und Sirauss.I Karten zu 1 sind zu haben in den Buchhand-
Somaben 1 4 S lungen von Stolberg und Pouch.
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dangal

Hochmoderne
Stiftendrescher

und Breitdrescher
aller Grölen,
Strohpressen,

Erntemaschinen,
beizapparate

außer ordentlich
preiswert aus

Vorrat lieferbar.
Bequeme Zahlungs-

bedingungen.
Besichtig. erbeten.

Auäde zSehme

Halle a, S.
General vertreterfür imprägnierte

Münchener Loden Mäntel

Lodenanzüge

Lodenjeppen

Kaffee iſt ein Vertrauensartikel!
Deſſen ſollte ſich jede Hausfrau beim

Einkauf des Feſtkaffees bewußt ſein.

W Sedeutende u. zur rechten
Zeit getätigte Abſchlüſſe
in nur beſten Rohkaffee-
ſorten verſetzen mich in die
angenehme Lage, nach

wie vor mit meinem

„Merſehurger

SGchloßkaffee

qualitativ das Beſte, bei
ſtets billigſt geſtellten
Preiſen bieten zu können.

Für die bevorſtehenden
Feiertage offer. ichmeinen
„Merſeburger Gchloßkaffee“

in täglich friſchen
Röſtungen wie folgt

Sorte V IV II l lMarke 0,80 9, 90 69 10 1,20 für das Pfund
Merſeburger SchloßkaffeeRöſterei
Walther Bergmann

Merſeburg und NeuRöſſen.

A. I Gummi- Mäntel n
in dem Feinkoſt- un Covercoat Paletots
Kolonialwaren -bager I und Schwedenmäntel

Fil. IErusthuttes n
Yotthardtstrabe 16 eruruf l.

*öterng Möbel auf Teilzahlung
bei Anzahlung ſofort zum Mitnehmen.

i Betten von 85 Mk.,

der weltberühmten
„UVlmer“-Pflüge.

Wohnhaus

in ruhiger Lage, in gutem
Zuſtande, unbelaſtet,
Familienwohnungen bei
10 000 Mark Mindeſtan
zahlung zu verkaufen.

Chaiſelongues von 48 Mk.,
Kuflagematratzen, Kleiderſchränke, Sofas,

DamenKoſtüme von 25 Mk., Vluſen,

Damen- Mäntel von 15 Mk. an,
Damenkleider, Kaſaks,

Hemden, Hoſen.

Karl Wenig,
Merſeburg, Hälterſtraße 9.

(üotkhurutſtr, 27

lelefon Nr, 258,

Bitte beſichtigen Gie unſere Schau

fenſterauslagen u. Jnnendekoration,

Rur Selbſtreflektanten
werden gebeten, ihre
Adreſſe unter 661/25 an
die Expedition ds. Blatt.
abzugeben.

In einem ſehr gut be-
ſuchten Harzkurort ver-
kaufe ich mein

Hausgrundſtück

mitColonialwaren,
Delikateßen,
Cigarren und
Spirituoſen-

Geſchäft
Tauſchwohnung nicht er
forderlich und ſofort zu
übernehmen. Rur Selbſt
reflektanten erhalten Rach
richt unter 660 25 durch
die Expedition dieſ. Blatt.
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zu ſucdendorſfs 60, Geburtstag
Von General Graf von der Goltz.

Als im Jahre 1895 der eben in den Generalſtab verſetzte
hauptmann Ludendorff ſich in Magdeburg zum Antritt
Aner neuen Stellung meldete, war die einzige Begrüßung
es wegen ſeiner Tüchtigkeit und Grobheit bekannten kom
nandierenden Generals die kurze zweifelnde Frage: „Kön-
en Sie was?“ Der hohe Herr ahnte nicht, daß er einen

gen Mitarbeiter erhielt der im Frieden Ungewöhnliches
ſten ſollte, und der im Kriege den Generalſtab zu neuer

geltberühmtheit, zum Schrecken ſeiner Feinde zu machen

zerufen war. zgudendorff hatte im Heere bereits einen großen Ruf, als
er Weltkrieg begann. Jnsbeſondere war er als Lehrer auf
er Kriegsakademie und als I a und ſpäterer Chef der Mobil-
achungs und Operations- Abteilung des Großen General-
ahes aufgefallen. Daß er in dieſer Stellung noch im letzten

iugenblick 1912 den Anſtoß gab, die verſäumte Durch
jhrung der allgemeinen Wehrpflicht wenigſtens etwas nach-
uholen, gehört der Geſchichte an, ebenſo freilich, daß damals
von die unbewußt die Geſchäfte unſerer Feinde betreibende
Nehrheit des Reichstages der Heeresleitung in die Arme fiel.
(Als Mitarbeiter des Operationsplanes wußte er, daß im
Weſten nur durch Ueberrenen des längſt mit dem Feindbund
jnigen Belgien ein ſchneller und großer Erfolg möglich
ar. So wurde denn der eben zum Generalmajor beförderte
udendorff dem General Emmich zugeteilt, der mit mehreren

Ammobilen Jnfanterie-Brigaden zwiſchen den Forts von Lüt-
ich durchmarſchieren und ſich der ſelbſt unbefeſtigten Stadt
hemächtigen ſollte. Ludendoorff wußte, daß mit dem Ge-
ingen oder Nichtgelingen dieſes „Huſarenſtreiches“, wie man
ihn genannt hat, der Operationsplan ſtand oder fiel. So
ar es natürlich, daß nach dem Scheitern aller anderen Bri-
gaden er ſich an die Spitze der 14. Jnfanterie-Brigade, die
eben ihren tapferen Kommandeur verloren hatte, ſetzte
nd mit eiſerner Energie, ja mit perſönlicher Tollkühnheit

das Durchdringen bis in die Zitadelle von Lüttich durch-
ſetzte. Ludendorff iſt der eigentliche Eroberer von Lüttich.

Noch in demſelben großen Auguſt-Monat 1914 lernte ihn
die ganze Welt kennen als den genialen Generalſtabschef
des Siegers von Tannenberg, Hindenburg. Die Operationen
on Tannenberg, Lodz und Maſuren gehören zu den genial-
ten der Weltkriegsgeſchichte. Mit dieſen Taten werden die
Namen Hindenburg und Ludendorff für alle Zeiten ver-
nüpft ſein.
Als zwei Jahre nach Tannenberg das Dioskurenpaar an

Spitze der Oberſten Heeresleitung im Augenblick bedroh-
ichſter Spannung trat, atmete das deutſche Volk auf und
gewann neue Hoffnung. Und in der Tat, die Gefahren des
Durchbruchs an der Somme im Weſten und bei Kowel im
ſten wurden gebannt, und zugleich das Königreich Ru-
änien erobert. Wer ſich zurückerinnert an den Augenblick,

ils dieſer Staat im kritiſchſten Moment in den Krieg trat
nd ſcheinbar nur vorzumarſchieren brauchte, um die öſter-
eichiſche Karpathenfront aufzurollen, und als es trotzdem
der genialen Oberſten Heeresleitung gelang, hier Truppen
erfügbhar zu machen und ſie von zwei Seiten, von Weſten
nd Süden, zum umfaſſenden Angriff gegen den neuen
eind ſiegreich vorzuführen, der wird auch dieſen Feldzug

zu den größten der Weltkriegsgeſchichte zu rechnen bereit
ein.

Der weſtliche Kriegsſchauplatz mit ſeinem Stellungskrieg
In das Meer rechts und an die Schweizer Grenze links an-
gelehnt, bot zu großen Operationen keine Gelegenheit mehr.
ewiß war es ſehr geſchickt, als wir dem drohenden feind-
ichen Angriff im Frühjahr 1917 durlh Rückzug in die
indenburg- Stellung das Konzept verdarben, aber in der
dauptſache kam es doch nur noch darauf an, unter Aus-
ützung aller Verkehrsmittel dem erkannten Angriff des
feindes ſchnell genügend Kräfte entgegenzuſtellen, und als

1918 zum eigenen Angriff kam, handelte es ſich auch
ur um taktiſchen Durchbruch mit operativem Ziel, aber

u

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer

e (Nachdr. verb.)
wo 7Da ſich das rieſige Becken, von dem die

zelnen Siele ſternförmig ausliefen, mit einer
uppelwölbung bis zu fünfzehn Meter Höhe erhob,
onnte es in der Tat den Rahmen zu einer ſolchen Veran-
ſaltung bieten, zumal wenn es, wie geplant, in reicher
lektriſcher Beleuchtung erſtrahlen und mit Fahnen, Tan-
ngrün und kanadiſchen Emblemen geſchmückt ſein würde.
Aber knallig, jahrmarktsmähig im Yankeeſtil würde der
Zuſchnitt ſein. Das wußte Bauer im voraus. Der ganze
Typ paßte zu dem bombaſtiſchen Titel, den ſich die protzige
Foldgräberſtadt an die Stirne klebte. Gigantic-Town!
Stadt der Rieſen, wie bald wirſt du eine Stadt der Pyg-
mäen ſein!

Welch ein grotesker Gedanke, in großer Flaggengala
Eetrüffelte Ente in Chablis inmitten der Gewölbe zu ge-
z durch die ſich kurz darauf Ströme von Unrat und

mutz ergießen ſollten. Jmmerhin, mit Stolz durfte es
n Bauer geſtehen, die Anlage war gigantiſch, ſie war das
e Kriterium der angeſtrebten Rieſe iſtadt, das kritiſcher
ſachprüfung ſtandhielt und Bauer hielt es ſchließlich, trotz
e exzentriſchen Jdee des Bürgermeiſters nicht für würde-
s daß gerade hier unten, wo er ein Heer tückiſcher Ge-
volten bezwungen, die Siegesfeier gerüſtet wurde. Mochten
iuhher auch Wellen von Schmutz und Unrat durch die Goſſe
teiben, das iſt ja ſo der Lauf der Welt!

dem quarzdurchzogenen Chloritſchiefer hatte man
ne gregen Teil wohlerhaltenes Mammuthſkelett aus-

aben. Die paläozoiſche Formation des Geländes lieferte
eiter den Torſo eines Dinoſaurus-Rückgrats und die Kinn-

den einer bisher unbekannten Wiſentart. Bauer ließ die
Hunde nach dem Städthauſe ſchaffen und der Bürgermeiſter
Fimmte ſie zum Grundſtocke eines naturwiſſenſchaftlichen

Veilage zu Ar. 84 des Merſeburger
Donnerstag, den 9. April 1925.

ein freies Operieren war ausgeſchloſſen. Es waren die
großen unſterblichen Taten der deutſchen Frontſoldaten, die
Größtes leiſteten, obwohl die Beſten des beſten aller Heere,
des Heeres von 1914, ihm größtenteils nicht mehr ange
hörten, obwohl dieſes Heer ſich eigentlich ſchon in den beiden
erſten Kriegsjahren verblutet hatte. Aber hinter dieſen
Heldentaten ſtand die eiſerne Energie des Erſten General-
quartiermeiſters, der aus dem Oſten den Glauben an fein
Heer, an das Durchführbare des ſcheinbar Unausführbaren
mitgebracht hatte, der nichts für unmöglich hielt.

So war denn der Krieg tatſächlich auch erſt mit dem
Augenblick verloren, als eine zielbewußte Revolutions, Kama-
rilla ihn am 26. Oktober, dem Geburtstage des genialen
erſten Moltke, aus ſeiner Stellung zu verdrängen wußte.
Nun war die Bahn für die Revolution frei, die von Luden-
dorff im Großen Hauptquartier mit rückſichtsloſer Hand
niedergeſchlagen worden wäre, wie mir wenigſtens un-
zweifelhaft iſt.

Jſt es unter dieſen Umſtänden verwunderlich, wenn Gene-
ral Ludendorff glaubt, daß mit ſeiner Energie auch die
jetzigen außer und innerpolitiſchen, wirtſchaftlichen und ſozi-
alen Verhältniſſe zu meiſtern ſein würden, daß er keine
Grenzen des Erreichbaren für ſeine Tatkraft kennt? Auch
diejenigen, die ihm darin nicht zu folgen vermögen, ſollten
anerkennen, daß hinter ſeinem politiſchen Wirken der Nach-
kriegszeit nicht nur überkochender Zorn über den Nieder-
bruch des im Felde ſo großen Volkes, nicht nur heißeſte
Liebe zu Volk und Vaterland, ſondern auch die Empörung
darüber ſteht, daß die ſtärkſte Willens- und Arbeitskraft
unſeres Volkes in frühen Jahren lahmgelegt worden iſt, und
ſtatt deſſen Barmat-Gönner zum Teil noch jetzt in hohen
Staats- und Parlamentsſtellungen ſich befinden.

Wir aber, die wir unter ihm haben kämpfen, bluten und
führen dürfen, wir, die nach Millionen zählenden Soldaten
des alten ſtolzen Heeres, bringen dem großen Erſten Quartier-
meiſter zum 60. Geburtstage unſere herzlichſten Glückwünſche
dar. Wir hoffen, daß wir damit allen Guten unſeres Volkes
aus dem Herzen ſprechen.

Pice Arbeit gis Puelle der bebensreude
Von Richard Lieske.

Viele Menſchen betrachten die Arbeit als eine Laſt, die
ihnen die Sorge um die Exiſtenz auferlegt und zum eigent-
lichen Lebensglück wenig beiträgt. Selbſt für den großen
ſozialpolitiſchen Schriftſteller des 18. Jahrhunderts hatte
die Arbeit nur den Sinn eines notwendigen Uebels. Natur
paradies und Glückſeligkeit beſtanden für Rouſſeau in
erſter Linie in dem Befreitſein von aller Arbeit, in dem
ſüßen Nichtstun. Die phyſiologiſche Notwendigkeit eines be-
ſtimmten Maßes von Arbeit für den Kulturmenſchen ver
mochte er noch nicht einzuſehen.

Nun würde jedoch eine Jronie darin liegen, wenn man
in unſerem Jahrhundert, in dem die Technik ihre größten
Triumphe feiert und durch Ueberwälzung einer Unſumme
mechaniſcher Arbeit auf die Naturkräfte dem Menſchen in
jeder Beziehung Erleichterung verſchafft, bei der über-
lieferten Anſchauung von der Not und Mühſeligkeit aller
Arbeit verharren und die Arbeit nicht zu gleicher Zeit auch
als Freudenquelle ſchätzen und bewerten wollte. Die Arbeit
iſt es, die Zeit und Kräfte des Menſchen am meiſten in
Anſpruch nimmt. Eine Anzweiflung ihrer Freuden würde
ſich deshalb direkt gegen die Wertſchätzung des ganzen Lebens
richten.

Wer den Schwerpunkt des Lebenswertes in
der Arbeit ſucht, befindet ſich in Uebe reinſtimmung mit der großen Naturordnung. Das
Weſen des Schöpfers offenbart ſich in der Schöpfung, und
wenn der Schöpfer einen Menſchen ſchuf, der ihm weſensgleich
oder weſensähnlich ſein ſoll, dann kann auch der Lebenszweck
des Menſchen in erſter Linie nur darin beſtehen, ſchöpfe
riſch tätig zu ſein und wie die Natur ſtets aufs neue
zu ſchaffen, zu bilden und zu geſtalten. Jn der Natur
ſehen wir ein ununterbrochenes Arbeiten, Wirken und
Schaffen. Die Natur iſt eine Arbeiterin im wahren Sinne
des Wortes. Sie treibt Maſchinen, hebt Laſten, verdunſtet,

Muſeums, das in einem Seitentrakte des zu errichtenden
Kapitols Aufnahme finden ſollte.

„Es ſcheint“, ſagte Bauer, als er dem Bürgermeiſter die
Funde zeigte, „daß Klondyke vor Jahrtauſenden ein Klima
hatte, wie heute etwa die afrikaniſche Goldküſte. Die Wi-
ſentknochen gehören offenbar einer weit jüngeren Epoche
an, in der ſich die Normaltemperatur der heutigen bereits
einigermaßen genähert hatte. Jn der Zwiſchenzeit gedieh
an den Abhängen des Felſengebirges ein üppiger Palmen-
wald. Können Sie ſich das vorſtellen, Herr Bürgermeiſter

„No“, ſagte Mr. Carſon trocken, „dazu gehört die blü-
hende Phantaſie eines Deutſchen

„Und doch,“ erwiderte der junge Jngenieur lächelnd,
„könnte auch ein waſchechter Amerikaner Jntereſſe nehmen
an der Metamorphoſe, die der Palmenwald da drunten
unter der Erde durchgemacht hat. Die Palmen ſind nämlich
im Laufe der Jahrtaufende verſteinert und der Stein hat
ſich wieder ſeinerſeits in anerkennenswerter Anlehnung an
die Bedürfniſſe kommender Generationen in ein veritables
Geſchäftsobjekt verwandelt, das nur der Wünſchelrute harrt.

„Wieſo?“ Der Herr Bürgermeiſter war plötzlich ganz
OhHr

„Glauben Sie nicht, Mr. Carſon, daß Klondyke von dem-
ſelben Berggnomen wie Kalifornien begnadet ſein kann?
Jch meine, in beiden Diſtrikten könnten ſchließlich die gleichen
Schätze gehoben werden: Feſtes und flüſſiges Gold!“

„Flüſſiges Gold
„Ganz recht. Mr. Carſon. Verſteinerte Palmen in flüſ-

ſiger Form, mit anderen Worten: „Petroleum!“
„Ach, Unſinn, erwiderte das ſtädtiſche Oberhaupt über

legen und verärgert, „Petroleum gibt es hierzulande nicht!“
„Na denn nicht.“ ſagte Bauer und ſteckte ſich eine Ziga-

rette an. Er war drauf und dran geweſen, ſein Geheimnis
preiszugeben und Klondykes Zukunft in neue Bahnen zu
lenken.

XVI.
Der große Fetiſch.

Am Vormittag des 1. Oktobers, einem Dienstag, ſollte
alſo vor einem geladenen Publikum, den Spitzen der Be

nen und im Wechſel der Jahreszeiten immer neuer n. Kein Froſt kann die Keime dauernd
vernichten, keine rre das Wachstum dauernd verhindern
Mit Recht ſagt Lukrez:

„Jrrig wäre es zu glauben,Treiben und Sprießen ermatten. Die Kräfte bleiben in
Fluß und ewiger Vorwärtsbewegung. Sie jagt ein be
ſtändiger Trieb nach mancherlei Richtung. Welch Leben
eigt die Natur, wenn die Sonne die Erde erwärmt undAnkors im Strahlenglanze des Frühlings die Felder

und Fluren bekleidet.“
Wie in der Natur, ſo iſt auch im Kulturmenſchen ein

raſtloſer Schaffenstrieb lebendig. Wer ſich geſund und
lt, flieht einen Zuſtand, der ſeinen Organismus in gleich

mäßige Ruhe verſetzt. Unbeſchäftigte Kräfte verurſachen im
Menſchen Unruhe und Unbehagen. Stets ſucht er nach
irgendeiner Betätigung und einer ſeinen Fähigkeiten ent-
ſprechenden Beſchäſtigung. Die Muße gewährt einen reinen
Genuß nur als Erholung von den Anſtrengungen der Arbeit.
Bei längerer Dauer verurſacht ſie eine quälende Langeweile.
Wem die Arbeit zur Gewohnheit und zum Jnhalt des Lebens
geworden iſt, der ſehnt ſich am zweiten Feiertag ſchon wieder
nach ſeiner altgewohnten Beſchäftigung, wenn ihm nicht
eine beſondere Zerſtreuung die Zeit verkürzt.

So erſcheint das menſchliche Schaffen gewiſſermaßen
als eine Fortſetzung der Naturarbeit und der
dauernde Genuß, der allein in dem Gefühl eines befriedi-
genden Wirkens liegt, an eine beſtimmte Kraftäußerung
gebunden. Darum muß es unſer Beſtreben ſein, die Arbeit
ſelbſt immer freudenreicher zu geſtalten, ſie zu individuali-
ſieren und nicht immer mehr zu mechaniſieren. Unter der
Hand des Menſchen muß die Arbeit entweder als Gegen
ſtand ſich formen und geſtalten oder als Unternehmen fort-
ſchreiten und wachſen. Nur ſo kann der Menſch bei der
Arbeit das Gefühl des Schaffens und Wirkens haben, das
die reinſte Quelle der Lebensfreude iſt.

Leider hat im Zeitalter der Großſtaaten und wirtſchaft
lichen Großbetriebe das Betätigungsfeld für den ſchöpfe-
riſchen Geiſt ſeine bemeſſenen Grenzen. Wir können zwar
erneut die Kunſt im Handwerk pflegen, wir können durch

die Keime könnten im

Schaffung neuer Mittel und Kleinbetriebe für den felb
ſtändigen Unternehmerſinn einen größeren Spielraum
ſchaffen; aber das große Heer der Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten in den Großbetrieben wird für ſeine Tätigkeit

Anteil, dervon der Leitung ſein Geſetz empfangen. Der
hier die einzelnen Glieder an das Ganze knüpft, hängt
nicht von Formen ab, die ſie ſich ſelbſttätig gaben, ſondern
wird ihnen durch ein Formular vorgeſchrieben. Die Arbeit
des Stationsvorſtehers, des Schalterbeamten oder des
Schraubendrehers läßt ſich nicht individualiſieren. Ewig
nur ein Bruchſtück des Ganzen, bildet ſich der Berufsmenſch
auch nur als Bruchſtück aus. Dem innern Drang nach Selb-
ſtändigkeit und ſelbſttätiger ſchöpferiſcher Arbeit kann er
nur genügen, wenn er ſeinem Beruf nicht die ganze Summe
ſeiner Kraft opfert, ſondern auch für Liebhabereien in
der berufsfreien Zeit noch etwas übrig hat. Daheim in
ſeinem Studierzimmer, in Haus, Hof und Garten kann er
endlich anfangen, ein ſelbſttätiger Menſch zu ſein und die
Harmonie ſeines Weſens zu entwickeln

Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, gewinnt im Zeit-
alter der Großbetriebe die berufsfreie Zeit nicht nur als
Zeit der Muße und der Erholung, ſondern auch als Zeit
der Fortbil dung und des perſönlichen Schaffens er
höhte Bedeutung bei der Abſchätzung des Lebenswertes. Erſt
in der berufsfreien Zeit wird ſehr häufig die Arbeit zu
einer Quelle wahrer Lebensfreude, was ſie infolge einer zu
weit gehenden Mechaniſierung während des Berufsgeſchäfts
in gleichem Maße nicht ſein kann. Man ſollte daher
bei den Bemühungen um den geiſtigen und
ſeeliſchen Wiederaufbau der zweckmäßigen
Verwendung der berufsfreien Zeit erhöhteAufmerkſamkeit ſchenken.

s 7

Hie Oppoſition wüchſt,

Moskau, 8. April. Die Ergebniſſe der heute beendeten
Wahlen in den Moskauer Sowjets ſind folgende: 2554 Kom-
muniſten und 1308 Parteiloſe, d. h. 34 Prozent. Unter den
Delegierten ſind 933 Frauen. Bei den vorigen Wahlen betrug
die Zahl der Parteiloſen 12,3 Prozent.

hörden, Mitgliedern der erſten Familien der Stadt und den
Vertretern der Preſſe der Schlußſtein in das Kanaliſations-
werk gelegt werden.
Es war eine kurze Anſprache des Bürgermeiſters vorge-
ſehen, worauf Bauer perſönlich die Einfügung des S
ſteines vollziehen ſollte. Nach der Feier ſollte im
hauſe eine Huldigung für den kühnen deutſchen Jngenieur
ſtattfinden, deſſen raſtloſer Tätigkeit die Vollendung der
muſtergültigen Anlage gelungen war. Für 6 Uhr abends
war dann das unterirdiſche Feſtbankett vorgeſehen. Bauer
war es peinlich, ſo oſtentativ in den Mittelpunkt der Er
eigniſſe geſtellt zu werden, doch um die Stadtverwaltung,
deren Engagementsvorſchläge er abgeſchlagen, nicht zu er

hluß-
n Dt-Du

bittern, erklärte er ſich mit dem Feſtprogramm ver
ſtanden. Jn Gottes Namen denn mochte die ung
mit dem üblichen Weihrauch vorüberrauſchen: Die L offer
Bauers waren gepackt.

Gegen 11 Uhr fuhren in langer Reihe die Autos vor den
Haupteingängen des Kanals in der 2. Avenne vor.
Städtiſche Bedienſtete in roten Fräcken mit Dreimeiſtern
ſtanden in der ſäulengetragenen Vorhalle, die über dem
Treppeneingange errichtet war. Arbeiter in funkelnagel-
neuer Lederausrüſtung bildeten am Fuße der breiten Wen
deltreppe Spalier.

Jm ſaalartig erweiterten Mitteltrakte, wo alle Siele
zuſammenliefen, ergoß ſich das weiße Licht der elektriſchen
Bogenlampen über die rieſige Rotunde der Feſttafel, die
jetzt noch ſtatt des Damaſtes, des Kriſtalles und Silbers, das
ſie ſpäter zieren ſollte, eine ſchlichte Wachstuchdecke trug.
Jnmitten der Tafel ſtand unter Glas ein minutiös ausge
führtes Modell der Anlage im Querſchnitt, das von den
Gäſten beim Beginn der Feier eifrig beſtaunt wurde.

Inzwiſchen begannen die auf ihrer Eſtrade poſtierten
Mufſiker mit dem Vortrage der Weberſchen Jubelouverture.
Es war kein muſtergültiges Orcheſter, kein eingeſpielter
Körper von beſonderer Qualität, aber was die bunt zu
ſammgewürfelte Gruppe ſpielte, konnte ſich immerhin hören
laſſen.

(Fortſetzung folgt.)



Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ehetragödie im Hotel. Jn einem Hotel in der Nähe des
Zoo wohnte ſeit einiger Zeit ein Kaufmann Hugo 80 mann,
der angab, daß er aus Wien gekommen ſei. Jn Wirklichkeit
e er früher in Wilmersdorf gewohnt, hatte dann dort

ine Wohnung aufgegeben und war in das Hotel überge-
ſiedelt. Seine Frau wohnte getrennt von ihm in einem
Penſionat in der Kurfürſtenſtraße. Hoffmann hatte ihr
früher ſchon wiederholt geſchrieben, um eine Ausſprache
herbeizuführen. Er hatte ſie auch mehrmals im Hotel emp
fangen und ſie auch in ihrem Penſionat aufgeſucht. Geſtern
erſchien die Frau wieder im Hotel und hielt ſich bei ihrem
Manne in deſſen Zimmer auf. Spät abends fiel es auf,
daß in dem Zimmer Licht brannte, aber nichts zu hören war.
Als Angeſtellte, die Verdacht ſchöpften, auf wiederholtes
Klopfen keine Antwort erhielten, benachrichtigte der Hotel-
beſitzer die Polizei. Die Beamten fanden beide Eheleute

tot auf. Der Mann ſaß mit einer Schußwunde in der Schläfe
auf einem Seſſel, die Frau lag mit Schußwunden im Ge-
ficht und in der Bruſt auf dem Fußboden.

Ein unverſenkbarer Perſonendampfer. Das furchtbare
Dampferunglück auf dem Wannſee, das vor einigen Jahren

eine Reihe von Menſchenleben forderte, hat die Schiffbau-
ingenieure veranlaßt, ſich mit der Konſtruktion von Perſonen-
dampfern für die Binnenſchiffahrt zu beſchäftigen, die, mit
Schotten verſehen, nicht verſenkbar ſind oder ſelbſt bei
ſchwerſten Beſchädigungen des Schiffskörpers ſolange über
Waſſer bleiben, daß die Paſſagiere in aller Ruhe in Sicher
heit gebracht werden können und ein Verluſt an Menſchen
leben nicht mehr zu beklagen ſein wird. Auf der Schiffswerft
der Gebr. Wiemann in Brandenburg a. Havel, der größten
Schiffswerft der Mark, fand am Montag in Gegenwart zahl
reicher Vertreter aus Schiffahrts- und Schiffbau- Kreiſen
der glückliche Stapellauf des 251. Dampfers der Firma, des
neueſten Luxusdampfers der Berliner Reederei Kieck ſtatt. Der
Dampfer iſt nach den neueſten ſchiffbautechniſchen Erfahrun-
gen erbaut und ſtellte den modernſten Paſſagierſchiffstyp

ar. Er bietet etwa 500 Perſonen bequeme Sitzgelegenheit
und wird im Sommer als offener und im Winter als ge
chloſſener Dampfer auf den märkiſchen Waſſerſtraßen ver-

kehren. Auf dieſem Dampfer findet das Syſtem der waſſer-
dichten Schotten zum erſten Male Anwendung. Durch Ein
führung von Querſchottenwänden ergeben ſich im Schifffe
waſſerdichte Abteilungen, wodurch den Paſſagieren die größt-
möglichſte Sicherheit geboten wird.

Wieder eine nächtliche Autofalle. Auf der Chauſſee Rheins-
berg--Berlin iſt in der Nacht vom Sonntag ein verbreche-
riſcher Anſchlag verübt worden. Quer über die Straße war
an einer Stelle, wo die Autos wegen der geraden Strecke und
der guten Wegbeſchaffenheit ſchnell zu fahren pflegen, eine
eiſerne Barrikade aus Teilen einer Egge hingebaut
worden. Normalerweiſe hätte das Hindernis zu einer großen
Kataſtrophe führen müſſen. Gegen 10 Uhr abends paſſierte
die Stelle das ſich auf einer Probefahrt befindende deut
ſche Weltreiſeguto, das von den Herren Knopf und
Schlüter demnächſt mit Start ab Berlin um die Erde geführt
werden ſoll. Der Geiſtesgegenwart des Jngenieurs Knopf
elang es, bei der vorzüglichen Beſchaffenheit des Wagens,
n letzter Sekunde die Falle durch eine ruckartige Seiten-

wendung zu umgehen. Das Corpus delieti wurde im Auto
mitgenommen und der nächſten Behörde übergeben. Die An
gelegenheit wird im Jntereſſe der Sicherheit der Autoſtraßen
einer eingehenden Unterſuchung durch die Spezialabteilung
des Berliner Polizeipräſidiums bearbeitet. Wenn ein ge
wöhnliches Auto in dieſe Situation gekommen wäre, hätte es
unweigerlich ein großes Unglück gegeben.

Einen dicken Strich durch die Rechnung machte ein Taſchen
dieb einem Herrn aus Charlottenburg, der am Freitag nach
mittag eine Reiſe nach Jtalien antreten wollte. Dieſer
Dotte bereits eine Fahrkarte gelöſt und war eben im Begriff,
den Zug zu beſteigen, als er entdeckte, daß ihm ſeine Brief
taſche mit einer großen Summe Geldes, darunter 7000 Lire,
geſtohlen worden war.

Todesopfer einer Schlägerei. Gegen 12 Uhr nachts fanden
Schutzpolizeibeamte vor einer Gaſtwirtſchaft in der Schulſtraße
einen Mann in einer Blutlache liegend beſinnungslos auf.
Sie brachten ihn nach dem Krankenhauſe, wo er jedoch gleich
nach der Einlieferung ſtarb. Er war mit einem Schloſſer im
Lokal in Streit geraken. Auf der Straße ging der Streit in
Tätlichkeiten über, und der Unglückliche wurde ſo geſchlagen,
daß er liegen blieb. Der Täter wurde vorläufig feſtgenommen.

Wittenberg. Rathauserneuerung.
den Jahren 1523--1540 erbaute Rathaus der Lutherſtadt
ſoll einer durchgreifenden Erneuerung unterzogen werden.
Dabei ſoll das hiſtoriſche Aeußere des Gebäudes, in dem
ſchon Luther aus und ein gegangen iſt, durchaus gewahrt
werden. Die Koſten ſind auf 300 000 Mark veranſchlagt.

Wittenberg. Die vierhundertjährige Wiederkehr des Todes-
tages Friedrich des Weiſen, des berühmten Schirmherrn
der Reformation, ſoll am 5. Mai durch eine Gedächtnisfeier
in der Stadtkirche begangen werden.

Zella-Mehlis. Ein z ter Fang. Die Polizei hat einen
aus Arnſtadt ſtammenden Gewerbetreibenden feſtgenommen,
dem insgeſamt 40 Fahrraddiebſtähle und eine An-
zahl Betrügereien zur Laſt gelegt werden. Der Betreffende,

r von 15 Behörden geſucht wird, hat ein teilweiſesGeſtändnis abgelegt.

Stettin. An der nie r Barth-Stralſund beiLöbnitz ſtieß ein Automobil mit einem Motorrad z u
ſammen. Der Soziusfahrer des Motorrades wurde ſofort
eder der Fahrer ſelbſt ſchwer verletzt. Die Perſonalien der

iden konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Automobil-
inſaſſen blieben unverletzt. Jn Ahlhorn (Oldenburg) über-
fuhr ein Auto den 22jährigen Lehrer Richard zu Klampen
und tötete ihn auf der Stelle.

Das alte, in

un

Aus aller Weſt,
T. ommuniſtenkrawall in Prag. Bei einem von der Kom-

muniſtiſchen Partei veranſtalteten Demonſtrationszug kam es
in Prag zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, wobei letztere
von der Waffe Gebrauch machen mußte. Mehrere Wachleute
und Demonſtranten wurden verletzt.

Goldmünzen in Sowjetrußlaud. Der Leningrader Münz-
of hat begonnen, Goldtſcherwonzen zu prägen. Nach ihrem

Umfang Gewicht und Goldbeſtand, ſind ſie den 10-Rübel-
en der Zarenzeit e nur iſt naturgemäß an Stelle

Zarenadlers das Zeichen Sowjetbundes getreten.
Es werden zunächſt 3 Mill. Goldtſcherwonzen geprägt. Dieſe
ſollen in erſter Linie für den Handel mit dem ſten (Perſien,
China) dienen. Bisher wurde in dieſem ruſſiſchen Oſthandel
ich engliſche Valuta benutzt. Für den innerruſſiſchen

rkehr ſollen Goldmünzen zunächſt nicht verwandt werden.
Ftalieniſche Staatszuſchüſſe für die Kirche. Der Staats

uſchuß an den Klerus wird ab 1. April jährlich betragen:
ür Pfarrer in Rom 6000 Lire, für Pfarrer im übrigen

eppelinflug nach den Bermudas-Zuſekn. Das
„Los Angeles“ wird vorausſichtlich am

Der neue
pelinluftſchi

onntag ſeinen zweiten Flug nach den Bermudas--Jnſeln
antreten.

Kommuniſtenanſchlag in Bulgarien. Kommuniſtiſche
Verſchwörer verſuchten das Munitionslager in Sofia in die
Luft zu ſprengen. Ein Poſten wurde ſchwer verletzt. Zwei
verdächtige Perſonen ſind verhaftet. Die Blätter veröffent-
lichen ein Originalſchreiben der Dritten Jnternationale, das
einen Mobilmachungsplan und zwei Todesurteile enthältegen die ehemaligen Kommuniſten Ruſſinow und Gad-ſſtſch, die die Befehle und Anordnungen der Dritten Jnter-
nationale verraten haben ſollen.

Ein wahnſinniger Springer. Jn Bergamo machte ein
Schuhmachermeiſter die komiſche Wette, ſich mit einem Ei
in der Hand von einer 30 Meter hohen Mauer hinab-
zuſtürzen. Noch bevor man ihn an dieſem tollen Unter-
nehmen hindern konnte, hatte er ſich die Schuhe ausgezogen
und war mit einem Ei in der Hand kopfüber die Mauer
hinuntergeſprungen. Er kam wohlbehalten unten an und
wurde dann von der Polizei und zwei Aerzten in die
Jrrenanſtalt gebracht.

Der Zug der Zulukaffern durchs Rote Meer. Aus
London wird von einem ſeltſamen Unglücksfall berichtet
der ſich dieſer Tage abgeſpielt hat. Eine Geſellſchaft
chriſtlicher Zulukaffern verſuchte, den Zug durch
das Rote Meer zu wiederholen mit dem Erfolg, daß die
50 Beteiligten alleſamt ertrunken ſind. Jm Einzelnen wirdberichtet: S Zululande ſind in letzter Zeit ſchwere Regen-
fälle niedergegangen, und die ſonſt waſſerarmen Flüſſe gehen
mit Hochwaſſer. Die 50 Zuluchriſten kamen an das Ufer
eines breiten Stromes. Sie kamen überein, den Fluß, ſo
wie Moſes das Rote Meer, zu durchſchreiten, knieten nieder
und beteten. Dann trat der Führer vor, ſchlug das Waſſer
mit einem eiſernen Stabe und befahl dem Waſſer, ſich zu
öffnen und ſie durchzulaſſen. Dann ging die ganze Geſell-
ſchaft in das Waſſer und wurde fortgeſpült.

Selbſtmord auf dem Scheiterhaufen. Einen gräßlichen
Tod wählte ſich ein 23jähriges Mädchen aus Raab in Ungarn.
Sie hatte ſich mit ihren Eltern geſtritten und war zu ihrer
Tante nach Steinamanger gekommen. Dort errichtete ſie im
Keller einen Scheiterhaufen, legte darauf ein Brett, begoß
das Holz mit Petroleum und Spiritus, legte ſich auf das
Brett und zündete den Scheiterhaufen an. Als man das
Feuer im Keller bemerkte, war ſie ſchon tot.

Florida vom Wirbelſturm heimgeſucht. Am Sonntag ſuchte
wiederum ein Tornado den Südweſten der Vereinigten
Staaten heim. Jn Mitleidenſchaft gezogen iſt vor allem
die Halbinſel Florida. Das Seebad Miami hat ſehr
ſchwer gelitten. Sämtliche Hoſpitäler ſind dort mit Ver-
wundeten angefüllt. Bis jetzt ſind elf Tote und zahl-
reiche Schwer verletzte in Miami feſtgeſtellt. Viele
Privat und Geſchäftshäuſer ſind vollkommen vernichtet. Der
Schaden beläuft ſich allein in dieſem Ort auf mehrere
Millionen Dollar. Jn den Plantagen von Florida wurde
ſehr großer Schaden angerichtet. Große Stallungen, in denen
ſich ſehr wertvolle Kühe befanden, waren in wenigen Minuten
wie vom Erdboden verſchwunden. Auch in den Städten
erſt River und Lemon City ſind die meiſten Gebäude
zerſtört.

Aus dem (erichtsſagl

Merſeburg „den 8. April 1925.
Der Arbeiter Oskar P. aus Keuſchberg, geboren in Lodz,

daher polniſcher Staatsangehörigkeit, ſtand unter der An-
klage, am 3. Februar d. J. in Dürrenberg den Aufſeher
Max G. vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, indem er
ihm mit dem Meſſer eine 3 Zentimeter tiefe Stichwunde am
rechten Ellbogen beibrachte. Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnisſtrafe von 6 Wochen. Das bei der Tat gebrauchte
Meſſer wird eingezogen.

Der Landarbeiter Willi W. aus Groß-Corbetha hatte am
24. Mai 1924 in Spergau dem Arbeiter Berthold Z. 1 Fahr-
rad entwendet. Der ſchon wiederholt vorbeſtrafte Angeklagte
beantragte Bewährungsfriſt, die ihm verſagt wurde. Er
wurde im ſtrafſchärfenden Rückfall zu 4 Monaten verurteilt.

Die Wachtmeiſter Kurt K. und Franz St. und der Ober-
wachtmeiſter K. hatten Einſpruch erhoben, gegen ihnen amts-
richterlich zugeſtellte Strafbefehle über je 5 Mk., wonach ihnen
zur Laſt gelegt wurde, am 31. Januar 1925 in der Gaſtwirt-
ſchaft Paul Müller hier die Polizeiſtunde überſchritten zu
haben. Die Geldſtrafe wurde auf je 3 Mk. ermäßigt.

Der Seifenhändler Franz Sch. von hier war angezeigt
worden, weil er die Witwe Erneſtine G. körperlich miß-
handelt hatte. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Ange-
klagte vor der Tat ſchwer gereizt worden war. Jn Anbetracht
dieſes Umſtandes wurde die Strafe auf 10 Mk. bezw. 2 Tage
Haft feſtgeſetzt.

Gegen den Franz R. aus Frankleben war ein amtsrichter-
licher Strafbefehl über 20 Mk. ergangen, weil er am 16. No-
vember 1924 im unbefugten Beſitz eines Militär-Fernglaſes
geweſen war. Er hatte Einſpruch dagegen erhoben, ohne
ſeine Eingabe zu unterſchreiben. Der zweite Schriftſatz ging
nicht rechtzeitig ein, weshalb der Einſpruch verworfen wurde.

Der Arbeiter Karl L. und der Schachtmeiſter Wilhelm B.
aus Benndorf hatten am 21. Dezember 1924 zum Kaninchen-
fangen fremde Grundſtücke betreten und an Orten die Jagd
ausgeübt, an denen ſie dazu nicht berechtigt waren. Die
Verhandlung wurde vertagt zwecks Ladung weiterer Zeugen.

Der Kraftwagenführer Paul H. hatte Einſpruch erhoben
gegen eine polizeiliche Strafverfügung über 15 Mk., die ihn
beſchuldigte, am 21. September 1924 die Halleſche Straße
hier u ſchnell befahren zu haben. Der Angeflagte
hatte ſchon gelegentlich einer früheren Verhandlung erklärt,
daß nicht er, ſondern ein anderer Chauffeur F. den Wegen
gefahren hatte. Dieſer hatte an ſeinem jetzigen Wohnſitz
unter ſeinem Eide das Gegenteil ausgeſagt. Dieſe Ausſage
wurde jedoch entkräftet durch das Zeugnis des Lehrlings M.
der mitgefahren war. Der Angeklagte wurde freigeſprochen,
und die Akten wurden an die Oberſtaatsanwaltſchaft nach
Halle weitergegeben, zwecks Prüfung, ob im Falle F. ein
Meineid vorhliegt.

Der Schloſſer Hermann B. aus Holleben und der Arbeiter
Hermann H. aus Nieder-Clobieau ſtanden unter der Anklage,
im Jahre 1924 ein Fahrrad, von dem ſie annehmen mußten,
daß es durch Diebſtahl erlangt worden war, gekauft zu haben.
H. wurde wegen Hehlerei zu 15 Tagen bezw. 75 Mk., B.
re Begünſtigung zu 30 Mk. bezw. 6 Tagen Haft ver-
urteilt.

Der Geſchäftsführer K. hatte Einſpruch erhoben gegen
eine Strafverfügung über 30 Mk. Jhm wurde zur Laſt ge-
legt, durch Mißbrauch ſeines Anſehens zum Verteilen nicht
erlaubter Flugblätter beſtimmt zu haben. Die Sache wurde
vertagt zwecks Ladung weiterer Zeugen.

Der Angeklagte B., der in der Nacht vom 9. zum 10. Febr.
ſeinen Wagen ohne Beleuchtung und ohne die Deichſel zu ent
fernen, auf dem Güterbahnhof hatte ſtehen laſſen, nahmſeinen Eiulpruch ihm zugeſtellte Strafverfügung
vor Eintritt in die Verhandlung zurück.

Jn der Privatklage des Malers Theodor H. von hier gegen
den Magiſtrats-Oberſekretär a. D. Ernſt Sch., der den erſteren
am 31. Dezember 1924 beleidigt hatte, ſchloſſen die Parteien
einen Vergleich, wonach der Privatkläger die Klage, deralien 3500 Lire, für Biſchöfe 17000 Lire und für Erz-

iſchöfe 18000 Lire.

t ſcheidnlurnen, Spiel und sport,

J arten DenFuſßzball am Karfreitag. und d
Von dem reich gedeckten Tiſch zum Oſterfeſt werden an

bereits morgen eine recht ſchmackhafte Vorſpeiſe vorgeſett Wo
erhalten. Von jeher war der Karfreitag der Tag, der der deutſo
Auftakt zu den groten Ereigniſſen der Feſttage gab, un der
auch diesmal wird Merſeburg zwei Spiele erleben, die man
in der Tat als ein würdiges Präludium für das ſportli
Oſterkonzert bezeichnen kann. Und das eine ſei den hieſigen
Vereinen hochangerechnet: man hat ſich diesmal in der richti- Am
en Erkenntnis der Situation gegenſeitig verſtändigt, i ernfich gegenſeitig entgegengekommen und hat den für alle Be G

teiligten, Vereine wie Zuſchauer, zweckdienlichſten Weg be Rau
ſchritten: kein Spiel kollidiert mit dem s Ortsgegners vere
man wird Gelegenheit haben ſich jedes Spiel anzu hen trager

Gehen wir chronologiſch vor, ſo begegnet uns am Kar, ſtem
Witgs vormittag das erſte Treffen auf dem 9Her Platz re

zwiſchen ſein r99 (Reſerve) Spielv. Leipzig (Reſerve). Au
Das Spiel erhält dadurch eine erhöhte Bedeutung, daß be näher
den 99ern erſtmals Roßburg auftaucht, der bekannte mittel
deutſche Repräſentative und in der vergangenen Saiſon er
folgreichſter Torſchütze von Leipzig. Die 99er ſind zu beeiden, eine ſolche Spielkraft für den Angriff in ihren De
Reihen zu ſehen; zuſammen mit dem früheren 98er Bröde ſchied
und dem Mittelläufer Kuhnapfel wird Roßburg beſtimmt Weltr
für Tore r en. Allerdings iſt der morgige Gegner beſte leitet
Leipziger erveklaſſe: Spielvereinigung ſteht nur einen Rekor
Punkt hinter dem Meiſter. die Hieſigen werden alſo ſchon den
auch außer den drei neuen Kräften Beſtes leiſten müſſer in be
um des Gegners Herr zu werden. Auf jeden Fall ſteht e daß e
hochintereſſanter Kampf bevor. Einen

e e n überKarfreiiag, vormittags Uhr 996 r Platz Fr
99 Spielvereinigung Ler e ſeckeSpielvereinigung Leipih

z e HaReg e u n WAm Nachmittag ſteigt dann auf dem BVfL.-Platz die r Da
mit Spannung erwartete Begegnung zwiſchen mann

Vf2. und 1. FC.-Bayreuth. born,Süddeutſche Klaſſe iſt für Merſeburg immer etwas außer r
gewöhnliches, da beſonders in heutiger Zeit die Verpflichtung Se
guter ſüddeutſcher Gegner mit ungeheuren Koſten verbunden VBene
iſt (z. B. bot ſich Waldhof- Mannheim für „nur“ 900 Mk. an). Kr
Um ſo dankenswerter iſt es vom VfL., daß er es unter Götel
nommen hat, nach Jahresfriſt uns wieder eine nordbaye- Dr.
riſche Elitemannſchaft vorzuſtelllen. Bayreuth gehört zur Ku
Kreisliga und ſpielt dort eine recht gute Rolle; jüngſt traf Fauſ
die Elf auch einmal im Pokalſpiel auf die berühmte Spielv, e W
Fürth, wo die Fürther erſt nach Verlängerung einen knappen Siege
Sieg herausholen konnten. VfL. wird alſo ſchon alle Regiſter v J
ſeines Könnens ziehen müſſen, um dem großen Gegner bei Poſe
kommen zu können; empfindlich fehlen wird ihm dabc Nu ReLoitenteth in der Verteidigung, trotzdem aber ſollte da Freiſ
rgebnis kein ungünſtiges für die Hieſigen werden. Fr
Auswärts weilt am Karfreitag Bran

Preußen in Mücheln in 2zu einem Geſellſchaftsſpiel. Nach dem letzten erfolgreichen St
Abſchneiden der Schwarz weißen darf man wohl auch morgen Rücke
trotz des nicht ungefährlichen Müchelner Platzes mit einem ſchaft

Sieg der Hieſigen zu rechnen. FrB.C. Preußen. 1. Mannſchaft in Mücheln gegen Sport Hein
ring: 2. Mannſchoft in Gr.-Kayna gegen Sp. V. 22, 1. Jun. W
in Mücheln gegen Sportring Jun.; die Jugendmannſchaft Eger
tritt vormittags auf dem Preußenplatze der gleichen Elf des
Sp. V. 99 gegenüber.

Spielvereinigung Neumark.
Bereits morgen hat Neumark zu beweiſen, daß der Er-

folg des letzten Sonntags nicht nur ein Zufallserfolg war.
Als Gegner iſt für die 1. Mannſchaft die Ligaelf des HFC. Di
Favorit- Halle gewonnen. Sollte Neumark in gleicher fprac
Aufſtellung wie letztſonntäglich gegen Leipzig herauskommen, ſand
dann wird man wohl ruhig behaupten können ſollte mit ſtoffſ
einem Siege der Hieſigen gerechnet werden. Vorher ſtreiten welch
Neumark II-- Preußen II Merſeburg um die Siegespalme, ſind.
während am Vormittag die beiderſeitigen Jugendmannſchaften ſtoff
von Neumark und 99- Merſeburg ſich gegenüber ſtehen werden. r

Auf die Oſter ſpiele kommen wir in unſerer Sonnabend- per
Vorſchau noch eingehend zurück. Heute faſſen wir nur noch kann
einmal überſichtlich zuſammen: I Stick

1. Feiertag: vormittags: VfL.-BoruſſiaHalle.
nachmittags: 99-Amateure-Berlin.

2. Feiertag: nachmittags: Preußen Amateure Berlin B.
und 99 Reſerve in Wengelsdorf. Fele

Die deutſche Futzbalmeiſterſchaft. rm
Am 3. Mai beginnen die Spiele um die Deutſche Fußball etwa

meiſterſchaft mit der Vorrunde. Nach m Beſchluß der ſicht
DFB. Hauptverſammlung nehmen diesmal 16 Mannſchaften Hafe
daran teil. Früher waren nur die ſieben Verbandsmeiſter Deckt
beteiligt, jetzt ſtellen die Verbände von Süd und Weſt unddeutſchland auf Grund ihrer großen Mitglieder ahl je drei, m
die anderen fünf Landesverbände je zwei Kandidaten zum u
Kampf um die höchſte Würde im deutſchen Fußballſport.
Reſtlos geklärt iſt die Lage bisher nur im Berliner Verband.
Neben dem Meiſter HerthaBSC. iſt auch der Abteilungs- Deut
meiſter Alemannia mit von der Partie. Jn Süddeutſchland
ſind der VfR. Mannheim und der I. FE.-Nürnberg ſichere
Teilnehmer. Der Mainmeiſter, Fußballſportverein Frankfurt J S
am Main, braucht aus den Spielen gegen Mannheim n Feld
Wiesbaden nur noch einen Punkt herauszuholen und er i mit
der dritte ſüddeutſche Kandidat. Jn Norddeutſchland ſin Sont
der Hamburger Sportverein und Altona 93 Fabvoriten für Wan
die beiden erſten Plätze in der Tabelle. Unangefochtener e
Meiſter des Verbandes iſt wiederum der Hamburger S J eim
wenn er, was ſicher zu erwarten iſt, ſeine noch drei a tritt
ſtehenden Spiele gegen Eintracht-Braunſchweig, Arminia Ha. n
nover und Kilia-Kiel ſiegreich geſtalten kann. Für den Nam
zweiten Platz iſt das Spiel Holſtein gegen Altona Brät„April von ausſchlaggebender Bedeutung. Nur e an
Niederlage der Altonger könnte HolſteinKiel den heiß e im
ehrten zweiten Tabellenplatz bringen. Um die mittel ddeutſche Meiſterwürde werden demnächſt VfB.Leipzig ul ar

GutsMutsDresden im Kampfe ſtehen. Die Dresdner ha e rm
allerdings noch ein Spiel gegen den 1. Sportverein Je 5 e
zu äbſolvieren. Der Verbandsmeiſter iſt ſelbſtverſtän ſt derTeilnehmer an den Spielen um die deutſche Meiſterſchaln r
während der Unterlegene erſt noch ein Spiel mit dem S t heut
einer beſonderen Pokalrunde auszutragen hat. Dragp St
ungeklärt iſt die Situation im Weſtdeutſchen Spielverband. er z

führt mit einem Punkt Vorſprung ger weiſe
winnen die Arminen am 19. h gegen den Du r GepfSpielverein, und SchwarzWeiß-Eſſen Kurheſſen a
Fi dann iſt Arminia der erſte und den Eſſenern der 95 d

latz in der Tabelle ſicher. Der Tabellendritte Duſſeldorf
muß mit dem Sieger der Runde, des Tabellenzweiten, r

Angedie Widerklage zurücknimmt und die Koſten gegenefn-
ander aufgehoben werden.



s außer
pflichtung
perbunden

Mk. an).
es unter-
nordbaye
hört zur
ngſt traf

te Spielbv,
knappen

e Regiſter
gner bei

ollte da

olgreichen
ch morgen
nit einem

n Sport
1. Jun,

tannſchaft
t Elf des

der Er-
folg war.
des HFC.
t gleicher
skommen,
ſollte mit
r ſtreiten
jespalme,
nſchaften

werden.

nnabend-
nur noch

n.

Berlin

je drei,
en zum
allſport.
zerband.
eilungs
tſchland
ſichere
rankfurt
im und
d er iſt
nd ſind
Hier

ener
r SVB..
ei ar

li

el. Man
machen

in beſter Form. Au

ſcheidungskampf ausfechten. Verliert Arininia gegen Duis-
burg, dann iſt die Lage jedoch vollkommen verworren.
Den Baltenverein vertreten der Altmeiſter VfB. Königsberg
und der Sieger aus dem für den 19. April nach Stolp neu
angeſetzten Spiel Titania Stettin Sportverein 1919-Neufahr-Faſſer bei der Deutſchen währendvom Südoſt-
deutſchen Verband der vorausſichtliche Meiſter ViktoriaForſt
der Breslauer SC. 08 in erſter Linie in Frage kommen.

Stockball (hockey)
Der Auftakt zum Oſtertournier der 9Her

Am morgigen Karfreitag vormittag ſteigt auf dem Ka-
ernenhof das erſte Spiel in dem Pokalwettbewerb des

V. 99. Es treffen ſich die beiden rrenmannſchaften des
Kaumburger Hockeyklubs und des hieſigen Sport-
vereins 99. Da die Spiele nach Punktwertung ausge-
tragen werden, verſuchen naturgemäß beide Gegner in ſchärf
ſtem Kampf das beſſere Ende für ſich zu haben. Die Naum-
burger ſind gut in Schwung, ſo daß die 9Her auf der Hut
ſein müſſen

Auf die Feiertagsſpiele gehen wir dann am Sonnabend
näher ein.

Schwimmſport.
Wieder ein Weltrekord Rademachers.

Der zweite Tag der Hellas- Wettkämpfe war dem erſten ent-
ſchieden überlegen. Das Feſt wurde durch Rademachers neuen
Weltrekord über 200 Meter Bruſt vielverſprechend einge
leitet. Waren es auch nur Sek., um die er ſeinen eigenen
Rekord drückte, ſo kann man doch mit Jntereſſe den kommen
den Ereigniſſen entgegenſehen. Der Leipziger Heinrich war

Guſt. Gubener, Magdeburg 96, bewies,
daß er in kommender Saiſon viel von ſich reden machen wird.
Einen neuen deutſchen Rekord ſtellte Frl. Lehmann, Dresden,
über 400-Meter-Freiſtil auf. Nachſtehend die Ergebniſſe:

Freiſftil 50, 100, 150, 200 Meter für 2. Senioren: Sieger:Hellas Magdeburg mit der Mannſchaft Kaſelitz, Riedel, Gie
aus Rademacher in 6:11; Zweiter: S. V. Göttingen in

Hauptſchwimmen 100-Meter-Freiſtil: Sieger: Heinrich, Po
r n in 1:3,9; Zweiter: Dahlem, N. S. M. Breslau
in 145,6.

Damenſchwimmen 50-Meter-Freiſtil: Siegerin: Frl. Leh-
mann, Pofeidon-Dresden in 35,1 Sek.; Zweite: Frl. Reh-
born, S. V.Bochum in 35,4 Sek.

Rückenſchwimmen 100 Meter für 1. Senioren: Sieger:F
Fröhlich, Hellas- Magdeburg in 1:15,1.

Seitenſchwimmen für 1. Senioren 100 Meter: Sieger:
Beneke, Hellas- Magdeburg in 1:12,9.

Kunſtſpringen der deutſchen Meiſterklaſſe: Frl. Töpel,
Göteborg; Frl. Rehborn, Bochum; Frl. Söhnchen, Bremen;
Dr. Schmidt, Deſſau; Wieſel.

Kurze Strecke 59 Meter für 2. Senioren (Freiſtil): Gieger:
Fauſt, Göppingen.

Waſſerballſpiel: Poſeidon- Leipzig gegen Hellas- Magdeburg
Sieger: Poſeidon 6:1.

Damenbruſtſchwimmen 400 Meter: Siegerin: Frl. Murray,
Poſeidon-Leipzig in 7:23.

Rekordverſuch Frl. Lehmann, Poſeidon-Dresden 400-Meter-
Freiſtil: 6:41,2; neuer deutſcher Rekord.

Freiſtilſchwimmen 200 Meter für 2. Senioren: Sieger:
r Dortmund 96 in 2:36,6:; Zweiter: Rademacher II
in 2:36, 7.

Staffel für 1. Senioren 4mal 50 Meter (Bruſt, Seite,
Rücken, Freiſtil): Sieger: Hellas- Magdeburg mit der Mann
ſchaft E. Rademacher, Beneke, Fröhlich, Stefffens in 2:10,6.

Freiſtilſchwimmen 300 Meter für 1. Senioren: Sieger:
Heinrich, Poſeidon-V.f.B.- Leipzig in 3:55,3.

Waſſerbellſpiel: Hellas- Magdeburg A gegen Krivoß-Morau-Eger-Erlau 9:5 (4:2). a J Ja ß
Handel und Perſehr.

Vericht über den Stickſtoffmarkt im Monat März 1925.
Die Nachfrage nach Stickſtoffdünger im Monat März ent-

ſprach der vorgeſchrittenen Jahreszeit. Erzeugung und Ver
ſand verliefen ohne Störung. Für April ſind alle Stick
ſtoffſorten lieferbar mit Ausnahme von Kalktſtickſtoff, in
welchem indes für Mailieferung noch Mengen verfügbar
ſind. Die nach der Jahreszeit geſtaffelten Preiſe für Stick-
ſtoff haben am 1. März ihren Höchſtſtand erreicht und
bleiben bis 31. Mai unverändert. Es koſtet das Kilo Stick-
ſtoff im ſchwefelſauren Ammoniak 1,15 Mk. Die Preiſe für
die anderen Stickſtoffdüngemittel ſtehen hierzu in dem be-
kannten Verhältnis. Jm Auslande hat ſich der Markt der
Stickſtoffdüngemittel im März nicht geändert.

Verliner Produktenmarkt.
Verlin, 8. April. Am Warenmarkt war das Geſchäft

außerordentlich gering. Mit Rückſicht auf die durch die
iertage bedingte Geſchäftspauſe machte die aus Nordamerika

gemeldete weitere Preisſteigerung hier weiter keinen Ein-
druck. Die Forderungen aus der erſten Hand lauteten wohl
etwas höher, dagegen zeigten verſchiedene Händler mit Rück
ſicht auf ihren Geldbedarf Neigung unter Notiz abzugeben.
Hafer und andere hochwertige Futtermittel fanden nur zur
Deckung des augenblicklichen Bedarfs Unterkommen, für Gerſte
und Mais fehlten Käufer, die Notierungen für Oelſaaten

zeigten bei kleinſtem Umſatze keine Veränderung. Weizen
notierte auf die erhöhten Auslandsforderungen ebenfalls
höher, fand jedoch wenig Beachtung. Roggen nehmen die
Mühlen, da der Mehlabſatz ſehr zu wünſchen übrig ließ.
ſehr vorſichtig auf. Die aus Nordamerika gemeldete Preis-
ſteigerung wurde unterſtützt durch die von den engliſchen
Märkten gemeldeten Erhöhung, die Stimmung war. hier
darauf im handelsrechtlichen Lieferungsverkehr ſehr feſt, da
ſich ſtarker Deckungsbedarf zeigte.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Verlin, 8. April. Auftrieb: 586 Rinder, (498 Bullen, 328

Ochſen, 760 Kühe und Färſen), 5112 Kälber, 6784 Schafe,
14 973 Schweine, 308 Auslandsſchweine, 22 Ziegen. Es
notierten: Ochſen: 1. 50--54, 2. 44-48, 3. 38 42, 4.
30--34; Bullen: 1. 46--47, 2. 4244, 3. 3740; Färſen
und Kühe: 1. 47--52; 2. 38--43, 3. 30 35, 4. 24-27,

18——22; Freſſer: 30--37; Kälber: 1. 2. 80--90, 3.
-75, 4. 4860, 5. 40--45; Schafe: 1. 43--46, 2. 35 40,
20--28; Schweine: 2. 64-65: 3. 6465, 4. 63--64, 5.

60--62, 6. bis 60: Ziegen: 15--18. Marktverlauf: Rinder
und Kälber: ſtetig; Schafe: langſam: Schweine glatt.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 128,75, Raffinadekupfer 124—125, Weich-

5.
63
3.

blei, Org. 66--67, Hüttenrohzink 67,50-—-68,50, Platten-
zink 61 62, Aluminium 235--240, Bankazinn 475—485,
Reinnickel 340—-350, Silber (ca. 900f.) 92,50--93,50.

Notenkurſe.
Polen 80,55—80,95, Oeſterreicher 59,00——-59, 30, Schweizer

80,95--81,35, Jtaliener 17,23 17, 27.
Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 8. April 1925.*)

Anleihen Brauereien r Lahmeyer Co. b
Dollar Schätze 91,75 Engelhardt-Brauer. 120, Leopoldgrube (140) 67
kl. Gpoldanleihe 100,-- Schulth. Patzenhof 32,590 Linde Eismaſch. 122,
gr, r 94,76 Leipzig Riebeck 17,50 Lüneb. Wachs. (100) 15 60
5 Dt. Reichsanl 1535 Magdeburger J 504 dto. „2 Bergw.-Geſ. 82,dto 0,675 Zuduſtriee Aktien Mansfelder Bergw. 88,
8 dto. 0,765 Aachener Spinnerei 0,4 Marienh. Kotzenau 60,
4 Preuß. Conſols 90,74 Aceumulutoren 127. Maſch. Baum 26,

dto. 0,726 Agfa 133, 7 Buckau 417,3 dto. 0,71 Allg. Berl. Omnibus 18,25 Mix u. Geneſt (100) 9,650
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. Neckarſ. Fahrzeug 9,Meining. Hyp. 1/17 5,90 Ammendorf apier l41, Niederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3--29 65,56 Anhalter Kohlen 29, Oberſchl. Eiſen. Bed. 9,5
Oeſtr. Gold 10./1 S Aſchaffenburg Pap. 103,25 Orenftein Koppel 86,5
Ungar. Gold 7/19 9, Vad. Anilin (120) 140,-- ſOſtwerke 32,
Ungar. Kr. R. 5/19 0,95 Baroper Walzwerke 35,5 Panzer 15,26
5/Neckar A. G 21 60,34 Bedburger Wolle 74, Phönix Bergban 59,4
Rhein Main Donau Bochum Guß 79,5 Braunkohle (44,Schl. Holſt. El v. 21 90.28 Buſch opt. Jnduſtr. 90, Reichelt Metall 65,

A. E. G. 9 4,25 Charlottenb. Waſſer 82,60 Rhein Weſtf. El. W. 1668
Bad. Anilin v. 19 5.86 Chem. Heyden 3* Gebr. Ritter 17,
Höchſter Farben 19 4,25 Chem. Jnd Helſenk. (145 Rombach Hütte 27,3

Deſſauer Gas 4 Roſitzer Zucker 35,5
Dtſch. Erdöl 53,9 Rütgerswerke 15,7Aktien Zynamit Robel Sächſ. Webſtühte o

e ileuburger Cattun PSarrotti Chok. (20) 2,Schiffahrte Aktien Elberfelder Farben 133,75 Schieß Maſch. (500) 82,
Hamburg Amerika 8,10 Eſchweiler Bergw. 140, Schuckert Co. 62,25
Hanſa Dampf. t04 50 Fahlberg Liſt 4,25 Schulz jun. (200) 3,
Rordd. Lloyd Akt. 83,25 Frauftädter Zucker SiegenSolinger 2,5
Verein. Elbeſchiff. 2,90 Gelſenk. Bergwerk 80,7 Simonius Zelluloſe 9,

v Zucker Steingut S re eſ, f. el. Unter. (100) dw tinnes Riebe 104.Bank Akten Glauziger Zucker 22,75 [Tecklog. Schiff 26/,
Bank elektr. Werte 5,10 Görlitzer Waggon 4, Tempelhoferfeld 35,
Bank f. Brauind. amb. El. Wk. (100) Thüringer Zucker
Berl. Hand. G. (100) 146 2 arpener Bergwerk 134,8 Union chem. Prod. 20,5
Com. u. Priv. Bk. (09,60 Hirſch Kupfer (150) jo25 Varziner Papier(s80) 66,
Darmſt. u. Mat. Bank 37. Höchſter Farben 133,75 Ver. Kohle Borna 32.5
Deutſche Bank (60) 135, IJlſe Bergau 140 Wandererwerke 15,10
Disk. Com. Ant. (40) 1(7, JJüdel Co. 5,75 Wegel. Hüb. (100) 81, 26
Dresdner Bank ſos,2s Kahla Porzellan Werſch.- Weiß. Brk. [78,
8 Bankverein o Kirchner Co 26,5 Weſteregeln Alkali 22
eipzigerCred. Anſt. (00, Koehlmann Stärke !38,- Wolf Maſch. Buck.

Reichsbank Anteile 140, Köln Rottweil i Wotanwerke 4“/,
Sächſiſche Bank 5275 Körbisdorf. Zucker ZFeitz. Maſch. A. (100) 145,
Wien. Bkv. (M p. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. 6,2 Zwickau. Maſch. (29) 83,

Berliner Freiverkehr vom 8. April 1925.
Kali Krügersh. S Becker Kohle 5.75 6,. Ruß A. E. G. 9 1
Wittekind 7 -7* Brown Boveri 57. 59, Schebera 2,5 -2,65
pi 1,45-1,5 Chem. Zeitz 7,75-8. Jul. Sichel 2,4 -2,45Dtſch. Potrol. 14,75 Gummi Elbe S Stoewer-Auto 102, 103,

Diam. Shares 20.75-21, Hagen&Rötteln Straulauer Glas 18.60
RNationalfilm 0,5 -0,55 Hochfrequenz 94, Winkelh. Cogn. 1,95
UfaFilm 12*/, 12,60 Manoli S

2 25Leipziger Börſe vom 8. April 1925.
Altenburg. Landkr. 1,8 Hetzer Weimar ß, Naumann Brauerei 49,
Buſch Waggon Brz. 68,9 (Hupfeld, Ludw, g92, Paradiesb. Steiner 143,
Chromo Nafork(20) 87,5 Käſtner, Carl 1,75 Pittler Werkzeug 19,5
Cröllwitzer Papier 13,5 Kirchner Co. 27, Riquet Co. (20) I 25
Dermatoid Wk. (20) 71. Körbisdorfer Zuck, 122,5 Schub. &Salzer(100) 150,
Etzoid Kießling 9,375 Kriebſch Mühle 8 Stöhr, Kammgarn (429
Falkenſt. Gardinen 682, Landkr. Leipzig 76,75 Thür. Wollgſp, (100) 109.5
Gnüchtel, S. Email g3, Leipzig Riebeck B. 17,77 [Tränk. Würk. (100 95,5
Groß, Kunſtanſtalt 4,4 Buchb. Fritzſche 95,25 Ullersdorf. W. (200) 70Hall. Pfännerſch. 1 Piano den (0,6875 Wotanwerke 49
Hartmaun S. Maſch 6,9 Lindner Gottfr.(100) 83,75 Zittau Mech. Web. 99,

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den g Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 8. April 1925.
Altenburg Glash. 75 Ley, Arnſtadt 3,45 [Samſonia 0,04
Bauchwitz Pſcherer o,6 WMetallw. Borsdorff FSeidel Naumann 3,15
Buſch Wagg.(p.St.) Il,76 Rordd. Gem. 500 74,5 Thür. Zuck-Walſchl 66,5
Dähne Max 0,095 Nordd. Gem. 1000 166, Weidaer Jutte 73,
Eſcher Bernh. 6.75 Parkhotel Leipzig 120, WollhaarHainichen 02
Heine Co. 2,67 Reform Wotoren 52,
Karnatzki 2,35 Rhein.-Heſſ. Treibr. 0,055

Halleſche Börſe vom 9. April 1925.
Bank u. Verſich. Akt. Werſchen Weißenfels 175, Heckert Glas
e Sruchdorfotietle v. Hüdebrand Mühle 25Halle Bankverein 1409 InduſtrieAktien. v 25T. J 37,5Efftt. u. Wechſ. 240 Kaſſerbad Schmiedeb. 55,den

u. andelsb. 0,168 Ammendorf Papier 142,Landkredit Bann 120 Cröllw. Papierf. e e
örb. Bankverein o Cönnerer Malzf. 100. Kyffhäuſerhllete 1.25
dung Feuerverſ. JEilenb. Katt.-Manuf. 10, Houfr, Lindner 34.50

Eiſenwerk Brünner 85, Schrapl. Kalkw. 53,
Bergw. Akt. u. Kuxe. 89 Wegelin u, Hübner s 50

e e t 733 ure raunk. 8, al e aſchinenf. a ortRiebeck Montan 103. e Rohren 66 Sanf Import 135

Kundtunrogramm,
Leipziger Meßamts-Sende

Welle 454 Meter.
Freitag, 10. April. S11—12.30 Uhr m. Karfreitagsandacht. Eva Graf, Sopran;Eliſabeth Merklein, Mit Mitglieder der Leipziger

Oper. Emil Luh, Kurt Krey, Violine Felix Seliger,
Cello; Otto Geißler, Oboe; am Flügel Friedbert
Sammler. 1. Arecangelo Corelli, 1653 1713: Kirchen
ſonate (H-Moll) für zwei Violinen, Cello und Cem-
balo. 2. G. B. Pergoleſi, 1710--1736: Stabat mater:
Stabat mater doloroſa Cuius animam gementem
O quam triſtis et afflieta. Quae moerebat et dole
bat Quis eſt homo qui non fleret Vidit ſuum dol
cem natum Eia mater, fons amoris Fac ut ardeat
eor meum Sancta e egr iſtud W Fare ut
ortem Chriſti mortens Jnflammatus et acceneusDaogoy corpus morietur. 3. Gottfried Heinrich e ke

1690 1749: Kantate: Liebſter Jeſu, deine Liebe. für
Alt, Streicher und Cembalo. 4. J. S. Bach, 1685 1750:
a) O Jeſulein ſüß; b) Komm ſüßer Tod (Eva Graf).
5. J. S. Bach: Arie aus der Kantate Nr. 102: Herr,
deine Augen ſehen nach dem Glauben (mit obligater

6. G. F. Händel,
bis 1759: Rezitativ und Arie aus „Xerres“: „Warum
zageſt du, o Seele1.30 Uhr nm.: Jntendant Dr. Max v. Schillings: „Par-

Oboe): „Wehe der Seele“. 1685

ſifal“. e3 Uhr nm.: „Parſifal“, ein Bühnenfeſtſpiel von Richard
Wagner. Uebertragung von der Sendeſpielbühne der
Berliner Funkſtunde. Leitung: Cornelis Bronsgeeſt.
Dirigent: Prof. Dr. Max v. Schillings. Amfortas:
Cornelis Bronsgeeſt; Titurel: Dirk Magre; Gurnemanz-
Carl Braun; Parſifal: Walther Kirchhoff; Klingſor:
Alfred Borchardt; Kundry: Emmy Bettendorf; Blumen
mädchen, angeführt von Violetta Schadow; Gralsritter;
Knappen. Ort der Handlung: Auf dem Gebiete und
in der Burg der Gralshüter. Anführung: Montſalvat.
Gegend im Charakter der nördlichen Gebirge des goti
ſchen Spaniens. Sodann: Klingſors Zauberſchloß, am
Südabhange derſelben Gebirge, dem arabiſchen Spa-,
nien zugewandt anzunehmen. Der 1. Akt beginnt um
3 Uhr, der 2. Akt beginnt um 5.45 Uhr, der 3. Akt be
ginnt um 8 Uhr. Es ſind ſomit zwei Pauſen von je
einer Stunde vorgeſehen.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Sportfunkdienſt.
Sonnabend, 11. April.

10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwoll-
preiſe.

10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, landwirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.30—6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzun

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel un
Jnduſtrie.

6.30 6. 45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
Dresdner Abend.

7.30——8 Uhr nm.: Pfarrer D. h. e. Carl Meuſing, Dresden:

„Fauſt und Oſtern“. x8. 15 Uhr nm.: Muſikaliſche Darbietungen. Dresdner Madri-
galvereinigung ſoliſtiſcher Kräfte. Leitung: Muſik-direktor Otto Winter. Alexander Krophaller, Cello;
Guſtav Fritzſche, Violine: Theodor Blumer, Klavier.
1. a) John Bennet, 1570--1610: „Fließet dahin, ihr
Tränen; b) John Ward, um 1600: „Brich, liebend
Herz“:; c) Orlando di Laſſo, 153 I 1594: „Landsknechts-
ſtändchen“; d) A. Sceandelli, 1517--1580: „Von einem
Hennelein“ (Dresdner Madrigalchor). 2. Valentin, geb.
Florenz 1690: Cello-Sonate E-Dur. a) Grave; b) Al-
legro: e) Allegro tempo di gavotte; d) Largo e) Al-
legro (Alexander Krophaller, Theodor Blumer). 2. Felix
Mendelsſohn-Bartholdy: Trio D-Moll. a) Allegro;
b) Andante eſpreſſivo: e) Scherzo molto allegro; d) Fi
nale allegro (Alexander Crophaller, Guſtav Fritzſche,
Theodor Blumer). 4. Johannes Brahms, 1833--1897:
Chöre a cappella: a) O ſüßer Mai (v. Arnim), b) Fahr
wohl (Rückert), e) Das Mädchen (Serbiſch v. Kapper),
d) AlFalke (Serbiſch v. Kapper) (Dresdner Madrigal-

chor). sAnſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sporr
funkdienſt.

w.

Es ging ein 5üemann gus
Deutſche Saatbräuche Das abergläubiſche Landvolk

Wann geſät wird Der freie Landmann.
Das herrliche Wetter treibt den Landmann heraus. Auf den

Feldern lebt es; man ſieht da Wagen an den Wagen ſtehen,
mit Saat beladen; Kinder ſpielen an den Rädern. Die
Sonne zeichnet dem Landvolk das erſte Braun auf die

angen. Viel ſchöne Saatbräuche haben ſich im deutſchen
Volksbewußtſein erhalten. Jn Niederſachſen erfolgt
beim Ausſtreuen der erſten Handvoll Saatkörner unter An-
tritt mit dem rechten Fuße heute noch von alten Säeleuten
ein kurzer Säeſpruch etwa: „Gott walts“ oder „Jn Gottes
Namen“. Jn Süddeutſchland wurden früher beſondere
Bräuche beim erſten Ausführen des Pfluges begangen: man
ſpannte junge Mädchen davor und ließ ſie einige Furchen
im Lande ziehen; anderwärts ſtellt man eine Schüſſel oder
Brot und Ei zwiſchen die Räder auf die Erde und fährt
darüber hinweg, damit der Acker gute Frucht trage. Die
Armen bekommen Brot und Ei das „Pflugbrot“. Dem
hüringer „Landmann werden beim erſten Ackergang

die Taſchen mit Krapfen voll geſtopft. Der Donnerstag,
der Tag des Frühlings und Erntegottes Donar gilt noch
heute als der beſte „Pflugtag“.

Stellenweiſe herrſcht die Sitte, daß der Landmann, wenn
er zum erſten Male im Frühjahr ins Land geht, ſcherz-
weiſe mit Waſſer begoſſen wird. Für die Urſache dieſerGepflogenheit hat man die merkwürdigſten Antworten: die
einen glauben, der Landmann ſei dadurch zur Erntezeit vor
a nſtichen geſchützt; andere meinen, das Waſſer vermöge

Feldarbeiter fleißiger und kräftiger zur Feldarbeit zu
zu erklären iſt es wohl ſo, daß wie der Baum,gepflanzt hat, nur durch Gießen gedeiht, ſo auch

der Landmann in ſeinem Fleiß Erfolg haben könne, nur
wenn er begoſſen werde.

Aberglaube und Ausſaat kennen einander. So wiſſen
die alten Bauern, daß man das Getreide nur zur Zeit der
zunehmenden Monde ſäen dürfe, da es hernach mit dem
Wachſen des Mondes an Größe zunimmt; die Ausſaat ſoll
am ſpäten Abend erfolgen, dann bleibt ſie von Feldmäuſen
bewahrt. Wenn die Vögel und Tauben das Getreide nicht
aufpicken ſollen, ſo muß der Landmann 3 Samenkörner
unter die Zunge nehmen, dann rühren die Vögel die Saat
nicht an. Jch fand auch den Brauch, daß ſich der Sämann am
Schluß in die Mitte des Ackers ſtellt und eine Hand voll
Körner in alle vier Himmelsrichtungen mit den Worten wirft:
„Das iſt für die Vögel des Himmels“. Manche enthalten
ſich beim Säen jeglichen Sprechens, andere nehmen ein
Stückchen Holz, ein Steinchen, etwas Erde oder einige Samen-
körner in den Mund. Soll der Boden, auf dem Getreide
wächſt, recht fruchtbar werden, dann ſtreut der niederſäch-
ſiſche Landmann, die Aſche, die er vom Oſterfeuer über
behält, auf den Acker. Vielfach zieht man mit den Acker-
geräten ein Kreuz über das beſtellte Land, oder gar ein
Doppelkreuz und gibt auf Befragen an, das Kreuz ſei
das Zeichen der Fertigſtellung des Ackers. Zur Abwehr des
Hagelſchlages von den Fluren nagelt man in vielen Gegenden
unferer mitteldeutſchen Heimat Eulen an die Scheunentvre

eine abſcheuliche Sitte.
Aber nicht nur der Aberglaube ſpielt für die Zeit der

Ausſaat eine Rolle, ſondern in erſter Hinſicht natürlich
die langjährige praktiſche Erfahrung, die auf Beobachtungen
des einzelnen und ganzer Dörfer zurückgeht. So habe ich
ſtellenweiſe gefunden, daß der Landmann gern ſeinen
Sommerroggen am Grünen Donnerstage, Gerſte Gregori
(12. März), Hafer Benedikti (21. März), Linſen Jacobi und
Philippi (1. Mai), ſeine Wicken Kiliani (8. Mai), den

Buchweizen aber bei abnehmendem Monde, damit er nicht
zu lange blüht. Um Flachs und Getreide recht lang werden
zu laſſen, ſpringen in vielen Gegenden die Säeleute bei der
Ausſaat ſo hoch ſie können; zu gleichem Zwecke muß z. B.
im Harze am Gründonnerstag die älteſte Jungfrau des
Hauſes rückwärts vom Tiſch ſpringen. Um die Ausſaat
des Flachſes gruppieren ſich überhaupt ſehr viele Volks-
bräuche, von denen wir in unſerer Heimat nicht mehr
viel wiſſen, weil bei uns wenig Flachs gebaut wird.

Auch das Säen von Gemüſeſamen hat ſeinen Aberglauben.
Erbſen werden an einem Wochentage gelegt, an dem das
Wort „Tag“ nicht vorkommt, alſo am Mittwoch und Sonn
abend, Gurken am Tage vor Walpurgis, Bohnen am Tage
Chriſtian (14. Mai), in Kurſachſen „wenn die Apfelbäume
blühen“. Kartoffeln aber dürfen nach altem Brauche nicht
an einem aTge geſteckt werden, der im Kalender das Zeichen
des Steinbocks trägt, weil ſie in dieſem Falle nicht gut
kochen: dagegen rät der volkstümliche Aberglaube, ſie bei
weicherem, d. h. ſüdlichem oder ſüdweſtlichem Winde in
die Erde zu legen. Wir führen dieſe Gebräuche an, weil ſie
an ſich intereſſant ſind; aber ein vernünftiger und chriſtlicher
Landwirt ſollte ſich dieſem Aberglauben nicht hingeben.
Will man die Gebräuche als alte Volksüberlieferung bei
behalten, ohne ihnen wirklichen Wert und Einfluß bei-
umeſſen, dann läßt ſich im allgemeinen nichts dagegenfagen Als Aberglaube ſind ſie töricht.

Der Beruf des Landmannes iſt nicht nur der älteſte,
ſondern auch der ſchönſte; er ſteckt voller Poeſie, wenn er auch
mühſam iſt. Die Scholle S und ernährt ihn. Die Wolken
Tag über ihn hin, der Wind zerbröckelt die Ackerkrume,

au und Regen feuchten die junge Saat. So ſäet denn ihr
mitteldeutſchen Landleute, daß unſer Volk ſein Brot habe!

Pfarrer Reichhardt-Rotta.



Lichtſpiel-Palaſt Sonne

Feſtprogramm bis Montag, den 2. Hſterfeiertag.
Eine Begeiſterung ohne gleiche brachte in allen e der deutſche Großfilm

Guillotine.
Die Hauptdarſtellerin, die junge, iſt es wert, daß ein Abendbildſchöne italieniſche Künſtlerin Marcella Albani ihr gehört, ſie wird auch in

Merſeburg Sie mit eiſernem Griff faſſen und mitreißen bei der Aufführung in dem
Lichtspiel-Palast „Sonne“.

Bullett Lra de Cape.Bezauberndes Ballett durch ſeine vornehme. jugendliche, elegante u. I Tanzkunſt

Anfang 5,30 Ahr und 3 Uhr. 1. u. 2. Feiertag 3 Uhr. Karfreitag 6 Uhr.

Geeaeeoeeeeeeeeee
Union-Theater

Das große Oſterprogramm:
b Aite! Brodchwgy Fieber! 6 le
Die Tänzerin, der Artiſt u. der Preſſechef. Z. re eTreue, Sport und Liebe,

welcher alles bringt, was das Publikum verlangt!

atte Chaplins erſter Ehezwiſt.
Chartie Chaplin in der Hauptrolle.

m ind un Dechant-Operette: Frl. Guſt meine Frau
J und 9 Uhr:

Spieldauer 1 Stunde. Operette in 1 Akt.mit auserwähltemJugendvorstellung ten

Groteske in
2 Akten mit

e 3 Uhrnachm. Programm.Freitag ab 6 Uhr Vorſtellung mit dem Feiertag entſprechendem Programm.

dauerhaft,
ausgebeſſert.

lichtelegant,

Für Damen und Herren:

Merſeburg
Helgrube 29.

öportweſten

beliebte

Oſter eſchenke
ſind

und ein

unter 381/25

Zu kaufen geſucht
ein gebrauchter

ühtiſch

e Damen Iigier 12 Uhr vormittags bereit

Seuna in c
Hollendet

(ldlettenftst
Angeb. mit Preisangabe

Expedition dieſes Blattes.

Küblers eehte gestrickte
Oberkleidung

verlieren die Form nicht, beſtehen aus reiner Wolle, ſind geſund,
und waſchecht,

Nachſtehende Artikel ſind nur echt Kübler,
in modernen Farben

Anknöpfanzug Gweater Anzug GweaterAnzug Sportjacken Anzug WMantel, Sportjacken

wie Bild wie Bild wie Bild wie Bild waie Bild für wie Bildx J für für I J. für 1 15 J. Knab. u. Mädch. für 9—)5 J.1625 1975 1600. 2600 1850.—-2950 1900. 2850 2450 2700 1875 1980

Sweater allein Fweater allein Sportjache lein Reform und etMüe, wie Bild oben wie Bild oben wie Bild oben Schlupfhoſen Hoſe aue

dazu paſſend für e 53 für 11/2—15 J. für J. für Damen für U J.
310 1050 170 1050 1700 1100--1750 und Mädchen 775—— 1200

Für Mädchen ſind obenſtehende Gweater und Gportjachen auch zu haben.

Sportjachen „echt Kübler“ 2390—2950

A. Henckel

werden angeſtrickt und
Für jede Jahreszeit paſſend.

Geſchäſtspriuziy

preiswertu. gut.

Bekanntmachung.
Zur Entgegennal me von Sterbefallanzeigen am

Karfreitag, 10. April und am Oſtermontag. 13.
pril 1925 iſt der Standesbeamte Voigt in NeuKbſſen, Mittelſtraße 6 pt., in der Zeit von 10 bis

an die

öpidlenumper
aus dem 5peziglgeſchäft

Abpderdettgtelle

eiſerne, zu verkaufen.

Schkölziger,
Roßmarkt 19, Il

in Wohlgeſchmach und Ergiebigkeit

empfehle ich meine

ſtets friſch geröſteten

ächglſ, “eeuve
briefmarken
Preisliſte gratis.

Richard Bartels,
Braunſchweig

e re
Bern 3 m

r 3 W 5

Kaffees
Pfund

80, 90, 100, 110 u. 120 Pfg.
J

t

t 4

dieſes Blattes.

Ileere et etwas
möbl. Zimmer

mit etwas Stallung oder
Kellergelaß, ſofort geſucht.

Preis Nebenſache!
Angebote u. Nr. 659/25

erbeten an die Expedition

Emil Weigling,
Merſeburg

Fernruf 469. Obere Breiteſtr. 19.

10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt; 8 Uhr 2
Xeuröſſen.

Naundorf.

I m

r J

n III
ohne Lötfuge

Fabrikat in allen PreislagenWilhelm Schüler, Markt n

Uhren, Gold- und Silberwaren.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Katholiſche Gemeinden.

Karfreitag:

Erſtklaſſiges

Andacht

10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
10 Uhr Gottesdjenſt mit Predigt.

Karſamstag.
e Die heil. Weihen beginnen 7 Uhr, das feierl. Amt
N 8.30 Uhr; abends 8 Uhr Andacht.

3 J n J ehe t

e e e e8 e e e hFeh

CN,
M redegewandt, für vornehme Tätigkeit

guter Verdienſtmöglichkeit gesmeoht.
(Keine Verſicherung.)

Auch als Rebenbeſchäftigung geeignet.
Offerten unter A. K. 200 an die Expedition

dieſes Blattes.

W zum Oſterleſt!
kihter Aſtrachuner Maloſol-Cuvigr

Feinſter gerüäucherter buchs
Strä

Anfertigung von kalten Platten auf Bestellung.

C. Louis Zimmermann.

(SGSGSSS

ßburger Günſeleßerpaſteten
mit Périgord Trüffelneiner Aufschnitt

u

Für die letzten Tage noch

I preiswerle
Bumen- Und gerrenkonfeſlion

S ſändergurderobe
jertigen Müſcheartikein

Ggrginen Mößelſtoße Korbmöbel

Merſeburg
bntenpiun

Vaterla

Un
vezugs

chm.

Nr. 85

Amt i

meine

Verfaſſ
präſide

Nation
Staate
ihnen f
Gottes
Umſchw
gefeſſel

higer

venen,
lichen
dazu be

der Ve

wird a
dem vo
form, ſo

die Har
und der
erſtehun

Duisbu
Aufruf:

Der er
einer übe
Millioner
die mir

t esKen Ne
bereit, un

Von a
Jede für
nunmehr
Endſiege

WT.öö. öeb
Treuever

kann. J
ſigrnsun
dieſen Tpräſident

in die


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







